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Erscheint täglich mit Aus ⸗ 


nahme der Montage und 
iertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Wik. pr Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
A 20 —— 
Spre nden der Re 
4—6 Uhr Rahm, 


XII. Jahrgang- 


— 


Organ für Jedermann aus dem Volfe. 


Courier. 


Inſeraten ⸗Aunahme Bor 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition id zur An⸗ 
nabme von Inſeiaten Vor⸗ 
mittags von 9 dis 1 Uhr 
und Wachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Azen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig c. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und 85 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

ile 20 Pig. Bei größeren 


witrägen u. Wiederholum; 
Rabatt. 2 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Außer in der Expedition, Vorſtädt. 
Graben 60, kann der „Danz. Courier“ 
an folgenden Abholeſtellen abgeholt 
werden: 

In der Stadt bei den Herren Renk, 
3. Damm 9, F. Pawlowski, Kafjubi- 
ſcher Markt 67 und P. Dettmers, 
Allmodengaſſe 1 d, Ecke der Thornſchen 
Gaſſe; Langfuhr Nr. 66 bei Herrn W. 
Machwitz; Stadtgebiet Nr. A und 5 bei 
Herrn Guſtav Froſt; Schidlitz Nr. 47 
bei Herrn 3. C. Albrecht und Schid⸗ 
litz Nr. 62 bei Herrn Ciesniewski. 


Vor der Entſcheidung. 


In wenigen Tagen werden die Vertreter Ruß- 
lands und deutſchlands in Berlin zufammen- 
treten, um die definitiven Vereinbarungen über 
einen Handelsvertrag zwiſchen beiden Ländern 
vorzubereiten. die Entſcheidungen ſind von 
einer großen Tragweite in politiſcher und wirth- 
ſchaftlicher Beziehung insbeſondere für die fernere 
Entwickelung unſerer öſtlichen Provinzen. Jeder, 
der in dieſe Verhandlungen eingreift, übernimmt 
eine ſchwere Verantwortung und wir möchten 
deshalb noch einmal in letzter Stunde unſere 
Landsleute bitten, die Folgen eines etwaigen 
Scheiterns der Derhandlungen in ernſtliche Er- 
wägung zu ziehen. - 

Nicht von den politifhen Folgen wollen wir 
ſprechen. Sie liegen ſo ſehr auf der Hand, daß 
es einer ausführlicheren Erörterung gar nicht 
bedarf. Wir wollen in dieſem Augenblick nur 
auf die wirthſchaftlichen Folgen hinweiſen. 
Cine größere Zahl von Landwirthen in den 
öſtlichen Provinzen und insbeſondere der Bund 

ber Landwirthe iſt gegen jeden Handelsvertrag mit 


— e ef Machhg 
dingungen für die Getreideemfuhr nach Deulſchland 

gewährt, wie Oeſterreich und den anderen Staaten. 

Das heißt: ein Handelsvertrag ift überhaupt un- 


möglich, denn daß Rußland auf Beſeitigung des 


Differentialzolles beſtehen muß, wenn es ander- 
weitige Conceſſionen machen ſoll, iſt klar. 

Die Gegner des Handelsvertrages behaupten 
nach wie vor, daß die Beſeitigung der Differential- 


lle die deutsche Landwirthſchaft ſchädigen und 
die Preiſe für Getreide ſtark herabdrücken würde. 


Mit den glühendſten Farben hat in der „Kreuz- 
Ztg.“ ein anonymer Hannoveraner den Ruin der 
Landwirthſchaft für den Fall der Jortſetzung der 
Handelsvertragspolitih der Regierung geſchildert. 
Solche Behauptungen und Schilderungen zu ent- 
werfen, ift ſetzr leicht; fie zu begründen, fo ſchwer, 
daß die Herren, die, wie ſie ſagen, im Intereſſe 
der Landwirthſchaft damit operiren, bis jetzt auch 
noch nicht einmal den Verſuch gemacht haben. 
Wir find der Ueberzeugung, daß ſolches Bor- 

ehen die Landwirthſchaft und das Vaterland 
chädigt. Haben denn nicht die Thatſachen die 
Kaltloſigkeit dieſer Behauptungen jedem Unbe- 
fangenen bewieſen? Wir haben doch jetzt die 
PP . ⏑§Ü—m.; rr r 


Vermißt. 
Roman von F. Arnefeld.*) 
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„Iſt Forberg noch nicht zurück? Er müßte ſchon 
hier ſein.“ 

„Nein, er iſt noch nicht gekommen.“ 

„Merkwürdig, er iſt doch ſonſt jo pünktlich.“ 

„Je nun, mir ſcheint, in letzter Zeit wäre er 
es ein paar Mal nicht geweſen.“ 

Die kurze Wechſelrede wurde zwiſchen dem 
alten, langjährigen Kaſſtrer des Bankhaufes 
Graupner und Söhne in Berlin und einem jün- 

eren Angeſtellten der Firma, welcher unter der 
Leitung des erſteren an den Kaſſenbüchern arbei- 
tete, geführt. Beide wandten ſich darauf wieder 
ihrer Beſchäftigung zu, und eine Zeit lang hörte 
man nichts als das Kritzeln einer emſig über das 
7 fahrenden Feder und das Raſcheln von 
aſſenſcheinen, welche durch die Hände des alten 
Kerrn glitien. 

Jetzt öffnete ſich eine Thür. 5 

„Iſt er das nicht?“ fragte der Kaſſirer ſchnell 
aufblichend. Man hörte feinem Ton die Ent- 
täuſchung an, als er hinzufügte: „Ach, das iſt 
Schmidt; wo nur Jorberg bleiben mag?“ 

„ft der noch nicht wieder da?“ fragte ſtatt der 
Antwortder Eingetretene, ein jüngerer Mann, deſſen 
kurzgeſchnittenes Haar und ſtraffe Haltung trotz 
des jetzt ganz glatt rafierten Geſichtes und der 
beſcheidenen bürgerlichen Kleidung erkennen ließ, 
daß er den Soldatenrock vor nicht allzu langer 
Zeit ausgezogen hatte. Als der Aaffirer mit be- 
ſorgter Miene das Haupt ſchüͤttelte, fuhr er fort: 
„Das iſt aber ſonderbar; wir ſind gleichzeitig fort- 
gegangen, er hatte nur die beiden Wege nach 
der Reicksbank und nach der Nationalbank, und 

bin durch die halbe Stadt gelaufen; er hätte 
viel früher wieder hier fein müͤſſen, als ich.“ 
„Haben Sie alles erledigt?“ unterbrach ihn der 
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Differentialzölle gegenüber Rußland. Schützen 
fie etwa die Landwirihſchaft gegen den Niedergang 
der Getreidepreiſe? Es iſt nicht etwa Scherz oder 
Spott, ſondern eine ernſtzu nehmende und zu berück- 
fihtigende Thatſache, daß Jachmänner, welche die 
Lage des Getreidemarktes zu überſehen im Stande 
find, auf Grund ihrer Erfahrungen nachweiſen, 
daß der differentialzoll ſchon jetzt die Land- 
wirthe unſerer öſtlichen Provinzen geſchädigt 
hat. Bei einem natürlichen Lauf des Geſchäfts 
und ohne Differentialzoll würden die 
Landwirthe unſerer Provinz, insbeſondere in 
dieſem Jahre ſowohl Weizen wie Roggen 
zu beſſeren Preiſen verwerthen können, 
als jetzt bei Beſtehen des differential- 
zolles. Das mag dem Uneingeweihten wunderlich 
erſcheinen. Aber er kann, wenn er ſich die Mühe 
giebt, von Sachverſtändigen an unſerem Ort ſehr 
leicht darüber Aufklärung erhalten. 

Praktiſche und erfahrene Landwirthe waren es, 
welche die Vertreter der Landwirthſchaft unſerer 
Provinz davor warnten, in den Getreide- 
zöllen einen Vortheil für die weſtpreußiſche 
Landwirthſchaft zu ſehen. Im Jahre 1879 
erſchien eine kleine Schrift von einem in der 
Provinz allgemein bekannten und geachteten 
Landwirth, dem Gutsbeſitzer Plehn -Lubochin, 
welcher in überzeugender Weiſe nachwies, daß 
Einfuhrzölle auf die Producte der Landmwirth- 
ſchaft die Concurrenz derſelben auf dem Welt- 
markt nur erſchweren könnten. Was PBlehn- 
Lubochin damals vorausſagte, iſt eingetroffen. 
Das ruſſiſche Getreide ergänzt das unſerige. Die 
Miſchung giebt dem letzteren ſehr häufig einen 
höheren Werth. 

Die Schwierigkeiten, unter denen die Land- 
wirthſchaft heute zu arbeiten hat, verkennen wir 
nicht. Es wäre geradezu thöricht und kurzſichtig, 
wenn wir gegen eine gedeihliche Entwickelung 
des wichtigſten Erwerbszweiges arbeiten wollten. 
Aber man verlange nicht von uns, daß wir 
die Beſeitigung der ſchwierigen Lage von Maß- 
regeln erwarten, die nach unſerer Ueberzeugung 
ſchädlich für die Landwirthſchaft find. Lange genug 
haben wir die Aufhebung 
nachweiſes im Intereſſe der Landwirthſchaft für 
nothwendig erklärt, ohne daß wir überall in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen Zuſtimmung zu dief 
Forderung fanden. Heute iſt man faſt ausnah 
los derſelben Meinung. Auch der d 
Landwirthe hat jetzt daſſelbe Progra 
Archten zur, daß es vielleich! iu 
wird. Die Stellung der einzeinen Pa 
die früher der Sache günſtig war, bat 
im Reichstag inzwiſchen ſehr verſchoben. ©: 
wäre im Intereſſe der Landwirthſchaft unſeres 
Oſtens dringend zu wünſchen, daß es mit dem 
ruſſiſchen Handelsvertrage nicht ähnlich geht. In 
Oſtpreußen ſoll in conſervativen landwirihſchaft⸗ 
lichen Kreiſen die Abneigung gegen die Beſeitigung 
der Differentialzölle gegenüber Rußland erheblich ab- 
genommen haben. Ein hervorragender Vertreter 
ber agrariſchen Intereſſen, Graf v. Kanitz, hat es 
ſchon früher einmal für undurchführbar erklärt, 
daß man den differentialzoll aufrechterhalte, 
zumal wenn Rußland Gegenconceſſionen mache. 
Dieſe Anſicht wird in weiteren Kreiſen Boden 
gewinnen. Wenn es dem Nachbarſtaat, mit dem 
wir gerne politiſchen und wirthſchaftlichen 
Frieden erhalten wollen, ebenſo ernſt iſt 
mit einem Abkommen, das beide Theile 
befriedigt, ſo wird derſelbe es auch 
hoffentlich an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen. 
Im Reichstage — davon ſind wir überzeugt — 
wird dann auch eine Majorität für einen ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrag vorhanden ſein und 
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gegen feinen Vorgeſetzten zukommende ehrerbietige 
Haltung an und erwiderte: „Sehr wohl. Herr 
Kummer, wollen Sie ſo gut ſein und nachſehen?“ 

Er öffnete ſeine Taſche, leerte deren Inhalt auf 
den vor Herrn Kummer befindlichen Zahltiſch und 
ſagte dabei: „Fier find die Schlußſcheine von 
Heilmann und Comp., hier der Betrag des Wech- 
ſels von Bendix und Köbener, die Chamoite- 
Fabrik-Actien, und hier der Rechnungs-Abſchluß 
von Exter und Rathenow. Herr Rathenow wird 
heute noch ſelbſt herkommen.“ 

„Gut, gut, es hat alles feine Richtigkeit,“ ver- 
ſetzte der Kaſſirer, nachdem er ſämmtliche Ein- 
gänge mit der peinlichen Sorgfalt geprüft hatte, 
welche ihm zur zweiten Natur geworden war. 
Trotzdem war er nicht ganz bei der Sache. Was 
Schmidt, der zweite Kaſſenbote, da brachte, das 
waren ja alles Lappalien im Vergleich zu den 
großen Summen, deren Erhebung er heute Zor- 
berg, dem erſten Kaſſenboten, anvertraut hatte. 
Und dieſer ſeit mehr als fünfundzwanzig Jahren 
dem Haufe Graupner und Söhne treu und ge- 
wiſſenhaft dienende Mann blieb jetzt über die Ge- 
bühr lange aus. 

„Es wird Forberg doch kein Unglück zugeſtoßen 
fein?“ gab er nach ein paar Minuten feinen Ge- 
danken lauten Ausdruck und blickte die beiden 
mit ihm im Zimmer Befindlichen an, als erwarte 
er von ihnen eine Beruhigung. Der Kaſſenbote 
zuckte nur die Achſeln, der Buchhalter aber ſagte: 

„Ich glaube, Sie ängſtigen ſich unnöthig, Herr 
Kummer. Es wird heute wegen der Ausgabe 
der neuen Actien ein großer Andrang auf der 
Nationalbank geweſen ſein, da iſt Forberg wahr- 
ſcheinlich lange aufgehalten worden.“ 

„Schon möglich, obwohl es früher nicht Sitte 
war, daß man den Boten von Graupner und 
Söhne warten ließ,“ antwortete der Kaſſirer; er 
vermochte ſich jedoch bei dieſer Annahme nicht zu 
beruhigen, ſondern befahl dem ſeiner weiteren 
Aufträge harrenden Schmidt: 

„Sehen Sie ſich doch einmal um, was aus 
Forberg geworden ſein könnte. Gehen Sie nach 
der Jägerſtraße und nach der Spandauerſtraße, 
aber jeien Sie vorſichtig, daß kein unnützes Ge⸗ 
ſchrei entiteht; bören Sie, Schmidt!“ 


5 durch eine gute, 


des Identitäts- lat 


derſelbe wird beiden Staaten, die auf einen nach- 
barlichen Verkehr angewieſen ſind, von Vortheil ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 

! Danzig, 29. September. 

Ein Seitenſtück zu den Feriencolonien. Der 
gothaiſchen Regierung, dem Miniſterium Strenge, 
iſt es geglückt, zu den „Feriencolonien“ des Ge- 
nerals Vogel von Falckenſtein ein würdiges Seiten- 
ſtück zu liefern. In der letzten Landtagsſeſſion 
wurde von einem Abgeordneten darauf hinge- 
wieſen, daß die Domänenverwaltung mit einer 
ganzen Reihe von Arbeitern das Arankenver- 
ſicherungsgeſetz umgehe. Das Staatsminiſterium 
hatte nämlich — ſo berichtet darüber die „Frankf. 
316.” — an die Oberförſtereien des Ferzogthums 
einen Erlaß gerichtet, worin geſagt wurde, daß 
die Jorſtkulturarbeiter zu den ihrer Natur nach 
vorübergehend beſchäftigten Arbeitern gehörten, 
und um die Nothwendigkeit der Anmeldung dieſer 
Arbeiter zur Arankenverfiherung der in land- 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter (gothaiſches Geſetz vom 17. Juli 1887) 
noch gewiſſer auszuſchließen, ordnete das Staats- 
miniſterium an, daß dieſe Forſtkulturarbeiter 


immer nur auf 1 bis 5 Tage mittels mündlichen 


Vertrages anzunehmen ſeien; nach Ablauf dieſer 
Zeit ſolle eine neue Vereinbarung getroffen werden. 
Es wurde ſcharf gerügt, daß dieſer Erlaß eine 
engherzige Geſinnung kennzeichne, er verrathe 
nicht den Geiſt eines Staatsmannes, ſondern die 
and eines Kalkulators, aber nicht einmal die 
ines verſtändigen. Denn ein verſtändiger Kalku- 
lator rechne auch mit der Arbeitsfreudigkeit als 
einem die Arbeit ſelbſt fördernden Factor, die 
rbeitsfreudigkeit aber werde nicht zum minde- 
humane Behandlung des 

Der Domänenfiskus ſei 


Arbeitgebers bedingt. 


daß der Domänenfiskus die Leute gegen Krank- 

verſichert hatte, in einem Falle hat ſogar die 
mänenverwaltung nachträglich noch die Bei- 
ge bezahlen müſſen, nachdem ſie die Pflicht 
faſt ein Jahr hindurch beſtritten hatte. 


aus ſchwache. Die Culturarbeiten wür⸗ 
open Tritt vun de:: rasen 
dle bei den Ortshrankenkaſſen 

ſichert ſeien; da dieſe aber nicht aus- 
ten, jo würden Alle vorübergehend zur 
eit herangezogen, die Luſt dazu hätten 
und ſich dazu meldeten. Es ſeien dies Kand- 


werker, junge Mädchen, die fonft nur in der 
Fauswirthſchaft thätig ſeien, und Andere. 


Die 
Leute kämen keineswegs Tag für Tag fondern 
nur, wenn es ihnen paſſe, und betrachteten die 
Arbeit gewiſſermaßen nur als einen Kuraufent⸗ 
halt oder ein Vergnügen () im Walde. der 
Mann, der das herausgebracht hat, iſt Herr Regie- 
rungsrath Immler. 


Alſo, wenn die armen Bewohner des Waldes, 


deren Klagen über den höhen Wildbeſtand ver- 
nehmlich genug geweſen ſind, im Sommer ſich 
melden, um nur etwas zu verdienen, ſo iſt das 
für fie eine Art Sommerfriſche! Und dabei ge- 
hört die Culturarbeit, das Pflanzen, durchaus 
nicht zu den angenehmſten Arbeiten und erfordert 
einen jährlichen Koſtenaufwand von 30600 Mk. 
allein an Arbeitslöhnen für die eigentliche Arbeit. 
Freilich erſpart der Domänenfiskus, wenn er ſeine 
ERSIITLITILITTEEBIHRE EI IT DERSE WERTE RRTERT IST SPEER 


Mit einem lauten „Sehr wohl, Herr Kummer“ 
und einigen leiſe zwiſchen den Zähnen ge- 
murmelten Worten, welche die Zurückbleibenden 
kaum hören und noch weniger verſtehen konnten, 
entfernte ſich Schmidt. Sobald die Thür hinter 
ihm ins Schloß gefallen war, verließ Kummer 
ſeinen Platz hinter dem Zahltiſch, trat an ſeinen 
jüngeren Gefährten heran, legte ihm die Kand 
auf die Schulter und fragte in einem jo ver- 
traulichen Ton, wie dieſer noch nie von dem ſehr 
gemeſſenen alten Herrn vernommen: 

„Boitihalk, wiſſen Sie, welche Summe Forberg 
heute in ſeiner Taſche bei ſich trägt?“ 

„Gewiß, Kerr Kummer. Er holt 200 000 Mk. von 
der Reichsbank, und die Actien mögen ſich auch 
noch auf 100000 Mark belaufen.“ 

„Auf 65000; er hat alſo im Ganzen 265000 
Mark bei ſich, wenn er nach der Nationalbank 
gekommen iſt.“ 

„Aber Herr Kummer, was fürchten Sie? 
Forberg hat ſchon größere Summen bei ſich ge- 
habt und niemals das Geringſte veruntreut,“ 
tröſtete Gottſchalk. 

„Fällt mir auch nicht ein, an der Ehrlichkeit 
des Mannes zu zweifeln, mit dem ich hier alt 
geworden bin,“ wies der Kaſſirer unwillig zu- 
rück. „Ich fürchte weit eher, es könne ihm etwas 
zugeſtoßen ſein, und überdies droht fein Aus- 
bleiben uns Derlegenheiten zu bereiten. Wir 
haben heut große Zahlungen, und der Baarvor- 
rath könnte nicht reichen.“ 

„Er wird ſchon kommen, gedulden Sie ſich 
nur.“ 

Die Zuverſicht des Buchhalters wirkte für kurze 
Zeit beruhigend auf den Kaſſirer, und außerdem 
ward auch feine Aufmerkfamkeit anderweitig in 
Anſpruch genommen, denn es wurde ſehr leb- 
haft an der Kaſſe. Leute, die Zahlungen zu 
leiſten und zu empfangen hatten, fanden ſich ein 
und wurden in ordnungsmäßiger Weiſe abge- 
fertigt; aber je weiter die Zeit vorrückte, deſto 
ſchwerer wurde es dem Kaſſirer, die ihm eigene 
ruhige, gelaſſene Miene und Haltung zu be- 
a Be Die Hand, welche fonft mit einer fo 
großen Sicherheit die Goldſtücke aufzählte, bebte 
leiſe, und er vergaß ſogar einmal, als er eine 


Bertheidigung des Staatsminiſteriums war 


Culturarbeiter nicht zur Arankenverfiherung an- 
meldet, jährlich ganz bedeutende Summen, und 
feinen Oberförſtern eine ganze Reihe von Unan- 
nehmlichkeiten bei der An- und Abmeldung der 
Arbeiter. 


* * 
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„Noch iſt Polen nicht verloren!“ Das 
Königreich Polen, wie es im vorigen Jahrhundert 
vor der zweiten Theilung Polens beſtand, ſoll 
wiederhergeſtellt werden! Das iſt die allerneueſte 
Senſationsnachricht, zu leſen im „Vorwärts“, der 
die Wiederaufrichtung des polniſchen Königreichs 
zu den Aufgaben der Gocialdemohratie zählt. In 
demſelben Jahre 1793, wo ein König, Ludwig 
der 16. von Frankreich, ſo ſchreibt das Blatt, 
enthauptet worden, worüber die geſammte mo- 
narchiſche Preſſe alljährlich an dem Jahrestage 
zetere, ſei auch ein Volk, das der Polen, ermordet 
worden. Dies millionenmal größere Verbrechen 
werde aber von keinem monarchiſchen Blatte ver- 
urtheilt. „Auch dieſes ſchmachvolle Verbrechen,“ 
jo heißt es wörtlich weiter, „wird durch die So- 
cialdemokratie geſühnt werden, die den un- 
natürlichen und unvernünftigen Zuſtänden auf 
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete ein Ende 
bereiten wird. Noch iſt Polen nicht verloren!“ 
Man hat ſeit einiger Zeit viel davon gehört, daß 
es mit der ſocialdemokratiſchen Bewegung unter 
der polniſch redenden Bevölkerung Preußens gar 
nicht aus der Stelle wolle, daß ſie vielmehr nicht 
nur ins Stocken gerathen, ſondern ſogar im 
Rückgange begriffen ſei, wovon die verfehlten 
Preßunternehmungen in polniſcher Sprache 
Zeugniß ablegten. die Polen werden aber 
ſchwerlich ſo dumm ſein, dem Sirenengeſange 
des „Borwärts“ Vertrauen zu ſchenken und auf 
die Leimruthe zu gehen, die ihnen in ſo plumper 
Weiſe entgegengehalten wird. 

* - * 
* 2 

Monopol-Mayr, der frühere Staatsſecretär 
von Elſaß-Cothringen und Leiter der kaiſerlichen 
Tabaksmanufactur in Straßburg hat vor einiger 
Zeit empfohlen, die Erhöhung der Tabakjteuer 
im Preiſe auszugleichen durch Verkleinerung des 
Formats der Cigarren und durch Miſchung von 
Tabakſorten. Monopol-Mayr, jo ſchreibt man 
der „Freiſ. 3tg.”, hat allerdings im Erfinden von 
Combinationen zur Herſtellung von Cigarren 
einige Erfahrung; er hat ſ. 3., als er die Raiſer⸗ 


liche Tabansmanufactur in Straßburg leitete, ſo 2 
manche neue Cigarre combinirt. Merkwürdiger 


Meiſe malte nur Niemand das Zen 
und Kane Nachfolger in der Leitung > 


factur haben noch jahrelang den Ballaſt an fo a 


& 


Cigarren Mayrſcher Combination mit herum 


ſchleppen müſſen, bis ſie dieſelben endlich zu 
Schleuderpreiſen verkauft haben. Uebrigens 
ſcheint das Märchen von der beliebigen Combi- 
nation der Cigarren ein weſentliches Argument 
der VBertheidiger der Mehrbelaſtung des Tabaks 
zu fein: wir finden in verſchiedenen Artikeln, 
deren Urſprung wohl auf eine gemeinſame, der 
Regierung naheſtehende Quelle zurückzuführen 
fein dürfte, die Behauptung, daß faft kein Con- 
ſument in der Lage iſt, eine Cigarre in der Preis- 
lage zu beurtheilen. Daß dies nicht richtig iſt, 
daß die Raucher ſehr wohl erkennen, wenn ihnen 
der Händler für das gleiche Geld eine ſchlechtere 
Cigarre geben will als bisher, wiſſen unſere 
Händler ſehr wohl und die Raucher wiſſen es 
auch. Mit ſolchen aus der Luft gegriffenen Be- 
hauptungen wird man die Raucher nicht daran 
verhindern, ſich lebhaft dafür zu intereſſiren, daß 
ihnen ihre Cigarre nicht vertheuert wird. 
* * 


—————————— UNE STE EIER 
Summe in Kaſſenſcheinen auszahlte, dieſelben 
einzeln mit dem zu dieſem Zwecke vorhandenen 
Schwämmchen zu befeuchten, um ſich zu ver- 
gewiſſern, daß er nicht zwei ſtatt eines gegriffen 
habe. 

Endlich, es war gerade eine Pauſe in dem 
Verkehr an der Kaſſe eingetreten, erſchien Schmidt 
wieder. 

„Nun?“ rief ihm der Kaſſirer in der höchſten 
Spannung entgegen. \ 

„Ich war auf der Reichsbank und auch auf der 
Nationalbank, Herr Kummer.“ 

„Das weiß ich, weiter.“ 

„Das Geld und die Actien ſind abgeholt, es 
wäre alles in Ordnung, ſagten die Herren.“ 

„Aber Forberg, wo iſt Forberg?“ 

„Ja, den hab' ich nicht geſehen.“ 


Die anſcheinende Ruhe und Gleichgiltigneit, mit f \ 


welcher dieſe Meldung gemacht wurde, brachte den 


ſonſt ſo gemeſſenen alten Herrn furchtbar auf. 5 


„Wie können Sie ſagen, es ſei alles in Ordnung, 
wenn Sie Forberg gar nicht geſehen haben!“ 
ſchrie er den Boten an. 

„Ei, ich beſtelle ja nur, was man mir auf der 
Reichsbank und auf der Nationalbank geſagt 
hat. Zorberg hat am erſten Platz die 
Chehs und am zweiten die Interims- 
ſcheine abgeliefert und Geld und Actien dagegen 
bekommen. Sie jagten auf der Nationalbank, 
er ſei ſchon vor zwei Stunden fortgegangen.“ 

„Zwei Stunden!“ Kummer ſchlug jetzt die 
Hände über den Kopf zuſammen; auch Gottſchalk 
verlor ſeine Ruhe und ſagte kopfſchüttelnd: „Das 
ift doch ſehr auffälllig.“ ; 

„inden Sie das endlich auch!“ rief Kummer 
mit einem Anflug von Galgenhumor. „Hätte 
ich mich nur nicht durch Sie ſo lange hinhalten 
laſſen!“ 5 

„Aber was konnten wir thun?“ 

Auf dieſe Frage hatte Kummer allerdings 
keine genügende Antwort, indeß rief er; „Es 
muß etwas geſchehen! Wir dürfen nicht länger 
unthätig ſein. Jede Minute Derzug kann ſich 
ſchwer rächen.“ : 

(Fortſetzung folgt.) 


ne en a 
u BF TEN ze Eee 


Die Wirkungen des englischen Aoklenitreiks. 
Lie commerziellen Wirkungen des Kohlenſtreiks 
machen ſich ſchon ſehr ſchwer fühlbar. Die eng- 
liſchen Eiſenbahnen zeigen ſeit letztem Juni eine 
Brutto-Mindereinnahme von 1000000 Eſtr. Auch 
der Perſonenverkehr hat ſich, verglichen mit dem 
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres, erheblich 
vermindert. . 5 

Der Handel Kull's hat noch niemals ſo ſehr 
darnieder gelegen, wie gegenwärtig. 
liegen im Hafen und können wegen Kohlen- 
mangels nicht abfahren. Die Hull und Barnslen 
und die North Eaſtern Eiſenbahn büßen jede 
Woche 5—8000 Eſtr. ein, weil die Kohlen- 
beförderung ftoct. Bon den drei Humber Häfen, 
Hull, Grimsby und Goole, wurden in der letzten 
Woche 560 Tonnen exportirt, in der entſprechen- 
den des Jahres 1892 57889 und in der des 
1891 61775 Tonnen. 
ſammten Arbeiterſtand der drei Seeſtädte be- 
deutet, braucht nicht ausgeführt zu werden. 


Mundella und der frühere conf. iriſche Unter- 


fecretär Jackſon in's Mittel legen, um eine Zu- 
fammenkunft der Bergwerksbeſitzer und der Der- 


treter der Arbeiter herbeizuführen. 


Ein Theil der Grubenbeſitzer in den von dem 


Strike heimgeſuchten Kohlenrevieren hat einen 


Aufruf erlaſſen, in welchem das allzu eifrige Be- 
ſtreben, auch eine geringe Lohnherabſetzung zu 


vermeiden, getadelt wird. Es wird die Ernen- 
nung eines beſonderen Comitees angekündigt, 
welches verſuchen foll, mit den Arbeitern zu unter- 
handeln und ein Derſtändniß herbeizuführen. 


* 

4 Der Katzenjammer von Toulon. Botſchafter 
ai Mohrenheim ſprach am Mittwoch dem Touloner 
Bürgermeiſter, der ihn einladen kam, aufs Nach- 
drücklichſte ſeine beſtimmte Erwartung aus, daß 
die Begrüßung des Geſchwaders ſehr würdig, ſehr 
ruhig, ſehr amtlich verlaufen und die Bevölke- 
rung ſich weiſe betragen werde. Noch wichtiger 
erſcheint eine zweite Keußerung Mohrenheims, 
1 der die Einladung des Bürgermeiſters nach Tou- 
5 lon unter dem Vorbehalt annahm, daß Carnot 
hingehe. Nan ſcheint ſomit thatſächlich mit dem 
kr; Fernbleiben des Präfidenten zu rechnen. In 
dieſem Falle würden als deſſen Vertreter General 
Borius, ſowie der Marineminiſter die Ruſſen em- 
pfangen, was jedoch nicht ausſchlüſſe, daß Carnot 
ſpäter, etwa unmittelbar nach der Rückkehr des 
Admirals Avelane aus Paris, nach Toulon reife, 
um dem Geſchwader einen Beſuch abzuſtatten. 

Wie eine Nachricht vom heutigen Tage meldet, 
werden die Empfangsfeierlichkeiten in Toulon 
0 wirklich ohne Herrn Carnot ſtattfinden, denn dem 

5 Dernehmen nach wird der Präſident Carnot ſich 
zu den Zeierlichkeiten für die ruſſiſche Flotte nicht 
nach Toulon begeben. 


N 


* 


* 

Dom italieniſchen Panamino. Der Gerichts- 
hof hat geſtern ein Packet von Papieren aus der 
5 Banca Romana, welches der Sohn des Gouver- 
Nr neurs der Bank, Tanlongos, einem Notar zur 
be Aufbewahrung übergeben hatte, beſchlagnahmt. 
* Daſſelbe ſoll eine Anzahl Briefe enthalten, in 
7 welchen frühere Miniſter Tanlongo verſprochen 
haben, den Cours der Papiere der Banca Ro- 

mana künſtlich aufrecht zu erhalten und, wenn 

möglich, zu erhöhen. Dadurch ſei der Bank nach- 
her ein großer Schaden zugefügt worden. 


Deutſches Reich. 5 
Berlin, 29. September. 
Kerr ählwardt ſollte geſtern Vormittag vor 


N —— — 
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2 dem hiefigen Amtsgericht wieder einmal den 
25 Offenbarungseid leiſten. Es kam aber nicht zu 
B dieſem zwar feierlichen, aber immerhin peinlichen 
Wer Act, weil Kerr Ahlwardt ſich darauf berufen 


konnte, daß er bereits früher den Manifeſtations- 
eid geleiſtet habe. Ddieſe Thatſache war dem 
klägeriſchen Anwalt allekdings bekannt geweſen, 
er hatte deshalb in feinem Antrag darauf hinge- 
wieſen, daß ſich inzwiſchen die Dermögensver- 
hältniſſe des Herrn Ahlwardt ſehr gebeſſert 
hätten, da er notoriſch aus ſeinen Vorträgen und 
Broſchüren erhebliche Einnahmen beziehe. Herr 
Ahlwardt beſtritt dies; er behauptete, daß nur 
Fe ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ihm eine bejchei- 
ene Einnahme bringe, ſeine Derhältniſſe hätten 
ſich alſo ſeit Ableiſtung des Offenbarungseides 
nicht gebeſſert. Der Antrag des Klägers wurde 
N hierauf abgewieſen. 

12 Der in Rede ſtehende Fall hat übrigens eine 
GE recht charakteriſtiſche Vorgeſchichte. Im Jahre 
2 1883 empfing Kerr Ahlwardt von dem jetzigen 
Kläger ein Darlehen von nicht unbeträchtlicher 
Höhe und verpfändete dafür gemeinſam mit feiner 
Ehefrau das in feiner Wohnung befindliche Mobi- 
liar. In der betreffenden Urkunde befindet ſich 
die ausdrückliche Berfiherung des Ehepaares, daß 
die als Unterpfand gegebenen Möbel ihr unbe- 
ſtrittenes Eigenthum ſeien. Als es dann ſpäter 
— da Ahlmardt ſeinen Verpflichtungen nicht nach- 
kam — zur Pfändung der Möbel kam, erhob 


Litterariſches. 

Practiſche Hausfrauen haltet die Deutſche Moden⸗ 
ah können diese Mahnung nur 3 
das Kalten einer guten Moden-Jeitung bedeutet bei 
richtiger Benutzung eine weſentliche Erſparniß im 
Haushalte. Aus der Selbſtfertigung von Kleidung, 
Wäſche und Handarbeiten erwächſt den Familien ein 
unberechenbarer Segen, es allein in erſparlicher Be- 
ziehung, ſondern durch die gegebenen Anregungen 
auch an Geiſt. Das Anfertigen aller Gegenſtände auch 
ür ungeübte Kände leicht und angenehm zu machen, 

uſt und Liebe zur Arbeit zu ſchaffen iſt die, in der 
beſten Form gelöſte, Hauptaufgabe der „Deutſchen 
Moden- Zeitung““; fie hat es verftanden, ſich in kurzer 
Zeit zum Lieblingsblatt der deutſchen Frauenwelt 
empor zu ſchwingen. Auch was den ie und Gemüth 
anregenden Leſetheil anbelangt, weiß die „Deutſche 
Moden-Zeitung“ ſtets das Richtige zu treffen und fteht 
iin dieſer Beziehung doch über dem Mittelgut alltäg- 
* licher Lectüre. Ihrem Werthe gegenüber erſcheint der 

Bejugpreis für das Blatt äußerſt gering, er beträgt 

r die große Ausgabe 1 M. (mit Beilage in jeder 
Nummer), für die kleine Ausgabe 75 Pf. Wer die 
„Deutſche Moden-Zeitung“ kennen lernen will, wende 
IS an die nächſte Buchhandlung, oder um eine Gratis- 
obenummer an das Verlagshaus Aug. Polich, Leipzig. 
— — ä—U6ö— 


Bunte Chronik. 
Jerida, die neunjährige Tochter Emin Paſchas, 
it mit ihrer Tante, Fräulein Melanie Schnitzer, zum 
eſuch bei ihren Verwandten in Berlin eingetroffen. 
ie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, iſt das Kind für 
ſein Alter recht klein und ungewöhnlich zart; fie hat 
jetzt etwas unter klimatiſchen Einflüſſen zu leiden. 
es Rindes Zukunft iſt geſichert, da Emin Paſcha 
während ſeines kurzen Aufenthaltes an der oſtafcika- 
niſchen Küſte vom Dezember 1 bis zum April 1890 
es nicht verabſäumt hatte, die Kleine zu adoptiren. 
Es traf ſich glücklich, daß er damals gerade das 


Diele Schiffe 


Was das für den ge- 


5 Wie es heißt, wollen fi der Kandelsminiſter 


die Schwiegermutter des Herrn Ahlwardt Inter- 
ventions-Klage, indem ſie die verpfändeten Möbel 
als ihr Eigenthum reclamirte. 

Der Gläubiger ließ ſich nun von Herrn Ahl- 
wardt dadurch tröſten, daß dieſer ihm eine 
Quittung über ſein demnächſt fällig werdendes 
Gehalt und Nebeneinnahmen im Betrage von 
795 Mk. bezw. 150 Mk. ausſtellte, die der Magi- 
ſtrats-Hauptkaſſe gegen Zahlung dieſer Summe 
übergeben werden ſollte. der Gläubiger war 
auch zu der angegebenen Zeit pünktlich auf dem 
Poſten, aber — er kam doch zu ſpät. Der Kläger 
war übrigens nicht der Einzige, der ſich ſo ent- 
täuſcht ſah, er fand noch drei Mittrauernde, denen 
Kerr Ahlwardt ebenfalls Gehaltsquittungen aus- 
geſtellt hatte, und die von den Beamten der 
Magiſtrats-Hauptkaſſe den Beſcheid erhielten, daß 
der Herr Rektor, beziehungsweiſe ein anderer 
ſeiner Gläubiger, ihnen bereits die Mühe des 
Abhebens erſpärt hätten. Dieſen „Tric“ ſcheint 
übrigens Kerr Ahlwardt von unſerem verfloſſenen 
Landesdirector Dr. Wehr entlehnt zu haben, der 
gleichfalls mit Vorliebe ſeinen Gläubigern An- 
weiſungen auf ſein Gehalt ausſtellte, daſſelbe 
aber jteis fo rechtzeitig in Sicherheit brachte, daß 
feine Gläubiger, wie diejenige des Herrn Ahlwardt, 
das leere Nachſehn hatten. 

Herr Ahlwardt hat alſo, wie aus obigen Mit- 
theilungen hervorgeht, vor Gericht erklärt, daß 
ſich feine Berhältniffe ſeit Ableiſtung des Offen- 
barungseides nicht gebeſſert hätten. Dieſer An- 
gabe ſteht die bekannte Thatſache gegenüber, daß 
die Einnahmen, welche ihm aus feinen Schmäh- 
ſchriften und der Beranftaltung von Radauver- 
ſammlungen zufließen, ſehr erhebliche ſind. Wurde 
doch erſt vor einigen Tagen, wie wir berichtet 
haben, von Kamburger Antiſemiten lebhafte 
Klage darüber geführt, Ahlwardt habe an einem 
einzigen Abend gegen 1000 Mark dadurch ver- 
dient, daß er ſämmtliche Eintrittsgelder in ſeine 
Taſche geſteckt habe. Und bei ſolchen enormen 
Einnahmen ſollten ſich die Verhältniſſe Ahlwardts 
nicht gebeſſert haben?! Die Gläubiger des „Rec-- 
tors aller Teutſchen“ werden wohl wiſſen, was 
ſie von ſeiner Erklärung, er ſei zahlungsunfähig, 
zu halten haben. 

Mehrforderungen für die Marine. der 
„National-Zeitung“ zufolge ſollen in dem neuen 
Etat, welcher Ende November dem Reichstage 
vorgelegt werden ſoll, erhebliche Mehrforderunges 
für die Marine enthalten ſein. Das Blatt meint, 
daß der jetzige Reichstag im Gegenſatz zum 
vorigen, der nur mit knappſter Majorität das 
Nothwendigſte für das Heer und die Sicherheit 
Deutſchlands bewilligt hätte, die dringenden Ma- 
rineforderungen bewilligen werde. Wir glauben 
im Gegentheil, daß der Reichstag ſich gegen 
Marineforderungen jeder Art jehr ablehnend ver- 
halten wird. 3 

Gegen die Täuſchungen der Börſe. Das 
Reichsgeſetz vom 18. Juli 1884 bedroht mit Ge- 
fängnißſtrafe bis zu einem Jahre und außerdem 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Din. denjenigen, der 
in betrügeriſcher Abſicht auf Täuſchung berechnete 
Mittel anwendet, um auf den Cours von Actien 
einzuwirken. Da trotz alledem an der Börſe 
falſche Nachrichten in Umlauf geſetzt werden, 
die Courſe zu beeinfluſſen, ſo hat, wie die za 
3tg.“ erfährt, die Börfen-Enquete-Commillien 
darüber berathen, durch welche Maßregeln diem 
Unweſen, ſowie der bewußten Irreleſtung des 
Publikums durch die Preſſe und dem heivime- 
riſchen Reclameweſen wirkſam geſteuert werden 
könnte; dieſe Strafbeſtimmungen ſollen euch auf 
andere Papiere und 
ausgedehnt werden. 


ſperre. Die „Doſſiſche Zeitung“ hatte geſtern der 
Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern, 
Braunbehrens, als Urheber der Maßregel gegen 
die Berliner Kaffeehäuſer bezeichnet. Wie das 
Blatt jetzt ſchreibt, hat ſich Herr Braunbehrens 
beim Erlaß dieſer Verfügung in Tirol befunden 
und mit der ganzen Angelegenheit nichts zu thun. 
Der Vorfall wird dadurch immer räthſelhafter, 
da der Miniſter des Innern, der Unterftaats- 
Secretär und der Polizeipräſident daran unbe- 
theiligt geweſen find. Bon welcher Stelle die 
Derordnung eigentlich ausgegangen iſt, darüber 
verlautet nichts. 

Almoſenempfänger dürfen nicht mit „mili- 
täriſchem Geſolge“ begraben werden. So hat 
der Bürgermeiſter und Polizeivorſteher des ſächſi⸗ 
ſchen Städtchens Pegan entſchieden. Vor Kurzem 
war dort ein armer Handwerker Namens Weder- 
mann geſtorben. dem Manne war es in der 
letzten Zeit feines Lebens beſonders ſchlecht ge- 
gangen. Vor vier Jahren hatte ihn der Schlag 
gerührt und arbeitsunfähig gemacht, ſo daß er 
die Unterſtützungskaſſe des Militärvereins, deſſen 
Mitglied er war, in Anſpruch nehmen mußte. 
Aber auch aus der Stadtkaſſe bezog er eine 
Unterſtützung. Als man nun am Montag die 
irdiſchen Ueberreſte des Mannes hinausſchaffen 
wollte auf den Friedhof, da fanden ſich die Mit- 
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Die Urheberſchaft der Berliner eee 


fünfzigſte Jahr vollendet hatte, alſo damit gleichſam die 
Adoptionsmündigkeit erreicht war. Die Adoptirung 
war nothwendig, da für eine wirkliche Ehe mit der 
Abeſſinierin Safaran keine vollgiltigen Beweiſe zu be- 
ſchaffen waren. Wiederholt iſt ſchon davon berichtet 
worden, daß die Araberin Fatuma, welcher die Ferida 
von ihrem Vater zur Erziehung übergeben worden 
war, das Kind ſchlecht behandelt habe, doch iſt das 
wohl vom Standpunkte der arabiſchen Frau nicht der 
richtige Ausdruck. Sie hat wohl Zuneigung zu dem 
Kinde gehabt und wollte in ihrer abergläubiſchen Art 
Unheil von demſelben abwenden; das geſchah durch 
eine Art Tätowirung, welche mit einem Rajirmefjer in 
die Haut der Kleinen eingeſchnitten wurden. Bei einer 
Unterſuchung zu Bagamoyo fand man von ſolchen 
Schnitten dicke Wulſte 8 dem Kücken des Kindes 
und an anderen Körpertheilen. Deshalb wurde ſie 
von der Fatuma weggenommen. Die Ferida iſt leb- 
haften Geiſtes, ze ſchon recht gut deutſch und will 
von Suaheli nichts mehr wiſſen; ſie erinnert ſich nicht 
nur ihres Daters, ſondern auch ihrer vor etwa fün; 
Jahren verſtorbenen Mutter und eines ebenfalls ver- 
ftorbenen Brüderchens. Davon, daß ihr Vater von 
den arabiſchen Horden am Kongo ermordet worden ift, 
hat ſie keine Ahnung. 


Ein merkwürdiges Verſatzſtück wurde dieſer Tage 
dem in der Roſenthaler Straße in Berlin wohnhaften 
Pfandleiher N. zur Schätzung und Beleihung vorgelegt. 
Aeußerlich unterſchied es ſich durchaus in nichts von 
einem gewöhnlichen Federbett, das einen nicht mehr 
tadellos ſauberen Ueberzug hat, und fo konnte es N. 
ohne weite Schwierigkeiten kaxiren. der Unbekannte, 
welcher das Verſatzſtück gebracht, war mit dem Be- 
trage, den der Pfandleiher ihm nannte, vollkommen 
zufrieden, und das Geſchäft hätte ſich ganz glatt ab- 
gewickelt. wenn nicht plötzlich ein ſonder bares Ereigniß 
eingetreten wäre. Aus dem zuſammengehaltenen 
Federbette ham nämlich mit einem Mal ein weiner⸗ 
licher Ton, der immer kräftiger wurde. Zugleich be- 


ſelbſt auf den Waarenhandel 
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glieder des Militärvereins ein, um dem todten 
Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. Die 
Tamboure nahmen Aufſtellung, man ſchulterte 
die Gewehre und ordnete ſich zum Zug. Da er- 
ſchien plötzlich ein Poliziſt und brachte die „Mel- 
dung, daß der Herr Bürgermeiſter das militäriſche 
Gefolge bei dem Leichenbegängniß verbiete, der 
Berftorbene hätte Almoſen bezogen! Die 
Kriegervereinler ſahen daher noch im letzten 
Augenblicke von der Betheiligung an dem Be- 
gräbniß ab. Ein nettes Beiſpiel von dem kame- 
radſchaftlichen Geiſt, der in manchen Ariegerver- 
einen herrſcht! 

Leipzig, 27. September. Leipziger und Berliner 
Meſſe. Der Verlauf der diesjährigen Leipziger Kerbſt⸗ 
meſſe intereſſirt wegen des neuen Berliner Unter- 
nehmens diesmal noch weitere Kreiſe als ſonſt. Wenn 
ja nun auch die Leipziger Herbſtmeſſe hinter der Dfter- 
meſſe zurückſteht, fo übertrifft fie doch die Reujahrs- 
meſſe weſentlich und iſt im Leipziger Handel und Ver- 
kehr ein ganz bedeutender Factor. Es iſt nun Thatſache, 
daß auf der diesjährigen Leipziger Engrosmeſſe, die 
Montag, den 18. September, ihren Anfang genommen 
hat, diesmal ſehr viel Einkäufer fehlen, die ſonſt ſich 
regelmäßig eingefunden haben. Daran hat allerdings 
die allgemeine Geſchäftslage Schuld und nicht die 
Berliner Concurrenz, welche die betreffenden Branchen 
gar nicht berührt. Aber auch der Verkehr im großen 
und ganzen läßt diesmal zu wünſchen übrig. Nur 
mit einem ſind die Meßfremden 10. zufrieden, nämlich 
mit den diesmal normalen Hotel- und Wohnungs- 
preiſen. Aus Furcht vor der Berliner Concurrenz ſind 

euer die Hotel- und Privatlogis ganz preiswerth. 

ie Furcht vor der Berliner Concurrenz hat ferner 
ſchon jetzt manche alten Uebelſtände im Handumdrehen 
beſeitigt, die voriges Jahr noch unausrottbar er- 
ſchienen, und zahlreiche andere Reformen u. ſ. w. ſind 
officiell bereits angekündigt. der Meßausſchuß des 
Leipziger Hausbeſitzer-Vereins fordert die Meßfremden 
öffentlich auf, mit ihren Klagen nicht zurückzuhalten, 
es werde für Abhilfe geſorgt werden. Auch der Meß- 
ausſchuß der Handelskammer hat eine Reihe Ver- 
beſſerungen bereits angekündigt. So hat alſo die Be- 
gründung des Berliner Meßunternehmens den Be- 
ſuchern der Leipziger Meſſe ſchon jetzt Vortheile 
gebracht. Ein bischen Concurrenz iſt doch ganz gut. 

Spanien. 

Madrid, 29. Sept. In Merida in der Provinz 
Badajoz find durch eine Dunamitexploſion meh- 
rere Häuſer in Brand gerathen und eine Anzahl 
Perſonen verwundet worden. 


Coloniales. 

Die Degradation Matanfas. In Samoa 
iſt bekanntlich vor einiger Zeit der aufſtändiſche 
Gegenkönig Mataafa gefangen und deportirt 
worden. Wie nun noch über Sidney berichtet 
wird, fand vor der Abfahrt des „Sperber“, auf 
welchem der Gefangene behufs Verbringung nach 
dem Orte ſeiner Internirung geſchafft worden 
war, ein feierlicher Act ſtatt, ſozuſagen die voll- 
ſtändige Degradation Mataafas. Die Häuptlinge 
de jenigen Diſtricte, von denen der Rebellen- 
führer ſeiner Zeit ſeine vielbedeutenden Namen 
erhalten hatte, fanden ſich an Bord des Kriegs- 
ſchiffes ein und entkleideten ihn derſelben. Zu 
dieſem Zweche wurde eine Anzahl von Cocos- 
nüſſen zerbrochen und ihre Milch Mataafa auf 
den Kopf gegoſſen, zum Zeichen, daß, wle die 
Milch herunterrinne, ſo auch ſeine Namen aus- 
gewaſchen ſeien. Der Vorgang iſt inſofern be- 
deufungsvoll, als nach Samoanerbrauch Mataafa 
nunmehr niemals wieder auf irgend eine Käupt⸗ 
* Anſpruch erheben kann. 

Sigl am Tanganika. die Nachricht, daß 
taltonsihef von Tavora, Sigt, einen Zug 
natd dem Tanganika hin unternommen habe, 
i in den betheiligten Kreiſen eine nicht geringe 
Weverrajhung hervorgerufen; ein Auftrag dazu 


war ihm von keiner Seite ertheilt oder auch nur 
als möglich hingeſtellt worden. 


Sonach hat Be- 
zirksamtmann Sigl ſeinen Zug auf eigene Der- 
antwortung unternommen, und es liegt die Der- 
muthung nahe, daß er nicht gerade bis zum 
Tanganika ſelbſt gehen, ſondern nur einen Dor- 
ſtoß in der Richtung machen wird, da ihm wahr- 
ſcheinlich Berichte über Unruhen in jenen Gegen- 
den, wo Rumaliſa die Herrſchaft führt, zugegangen 
ſind. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgericht. Siebenter Fall: Meineid und 
Verleitung zum Meineid. Am heutigen Tage hatten 
ſich der Knecht Theofil Rumpa aus Nußdorf, der Bauer 
Joſef Bigus aus Tuchlin und der Händler und Eigen- 
thümer Michael Czaja aus Nußdorf wegen Meineides 
und Verleitung zum Meineid zu verantworten. Der 
Thatbeſtand, der von etwa 20 Zeugen bezeugt und er- 
gänzt wird, qualifizirt die Sache als einen jener kaſſu- 
biſchen Meineide, wie fie leider in unſerer Provinz 
nicht zu den Geltenheiten gehören. 

Am Ende des Jahres 1891 reichte der Pächter Mansky 
bei der Königl. Staatsanwaltſchaft eine Denunciation 
ein, in der er den Angeklagten Czaja, der übrigens 
ſchon mehrere Male wegen deſſelben Vergehens be- 
ftraft iſt, der Körperverletzung in dem Rogge'ſchen 
Gaſthauſe zu Labuhn beſchuldigte. Czaja hätte ihn, 
den er als ſeinen Concurrenten nicht ausſtehen konnte, 
mit einer Peitſche und einem Meſſer gemißhandelt, daß 
er geblutet habe. Bald darauf ging eine zweite Schriſt 
ein, in der Mansky feinen Gtrafantrag zurückzog und 


gann das Pfandobject ſich zu bewegen. Ehe der Pfund- 
leiher Zeit hatte, den Unbekannten Mu fragen, was das 
zu bedeuten habe, war dieſer mit auffallenden Haft 
davongerannt, Herrn N. verblüffend zurücklaſſend, der 
das Bett auseinanderfaltete und in demſelben zu ſeiner 
nicht geringen Ueberraſchung ein lebendiges, etwa ein 
Monat altes Kind entdeckte, das ſeine nackten Beinchen 
verzweifelt gen Kimmel ſtrechte. Der Schreck des 
1 ki läßt ſich denken; er machte ihn ganz 
aſſungslos, wurde aber noch größer, als in dieſem 
Augenblick Frau N. aus ihrer im zweiten Stock des- 
ſelben Haufes belegenen Wohnung jammernd in das 
Geſchäft herunter kam mit der Meldung, ihr Kind ſei 
verſchwunden, und mit demſelben das Bett, auf das ſie 
das Kind gelegt, um in der Küche das Badewaſſer zurecht⸗ 
machen ... Wie groß ihre Freude war, in dem von 
dem Unbekannten zurückgelaſſenen Pfandobject ihr 
Eigenthum zu erkennen, läßt fi nicht beſchreiben. 
Der Fremde hatte ſich in die Wohnung eingeſchlichen 
gehabt, das Federbett ergriffen, ohne deſſen allerdings 
winzigen Inhalt zu gewahren und ſich beeilt, den 
Diebſtahl zu verwerthen, wobei ihm die Pfandleihe im 
Erdgeschoß des Hauſes die bequemſte Gelegenheit ſchien. 
Glücklicher Weiſe! Welche Verwirrung wäre entſtanden, 
wenn der Spitzbube ſeine koſtbare Laft wo anders 
hingetragen hätte! Dem entführten und mwiedergefun- 
denen Säugling hat das Abenteuer nicht geſchadet. 
Verſchiedene Anfiht. Tochter: „O, der Aſſeſſor iſt 
reizend! er macht famofe Witze.“ — Mutter: „Wenn 
er nur einmal Ernſt machte, das wäre mir lieber!“ 
= 8 


* \ 
Hamburg, 29. Septbr. Ein deutſcher Kaufmann, 
der unter 10 em Namen in Brafilien eine Wellblech 
fabrik leitete, iſt dort verhaftet worden und wird mit 
dem Dampfer „Porte Allegro’ zurücktransportirt 
werden. Derſelbe wird beſchuldigt, hier vor feiner 
—n nach Amerika eine Million unterſchlagen 
zu en. 


nn 


| behauptete, er ſei bei der Abfaſſung der erften 


Schrift betrunken geweſen. Trotzdem aber 
verfolgte die Königl. Staatsanwaltſchaft, welche mit 
Recht dieſer Behauptung nicht traute, die Sache weiter 
und ſetzte einen Termin zur Aburtheilung der Sache 
vor dem Schöffengericht zu Carthaus an. Es mußte 
jedoch ein zweiter Termin anberaumt werben, da 
Czaja Entlaſtungszeugen aufſtellen wollte. Am 29. 
März 1892 wurde zum zweiten Male verhandelt, und 
Mansky gab an, daß im Aruge zu Labuhn Czaja ihn 
zuerſt mit der Peitſche geſchlagen, dann mit ſeinem 
Meſſer einige Schnittwunden verſetzt habe, ſodaß er 
geblutet habe. Czaja wäre dann weiter gefahren, in 
Lauenburg hätten ſie einander wieder geſehen. Dieſer 
Behauptung ſtellte Czaja einen Entlaſtungszeugen und 
zwar den Angeklagten Bigus entgegen, der bekundete, 
daß die Verletzungen in dem Geſicht des Mansky von 
einem Falle herrührten, den Mansky in Wuſſow beim 
Abſteigen vom Wagen gethan habe. Trotz dieſer Aus- 
ſage, deren Wahrheit Mansky entſchieden in Abrede 
ſtellte, wurde Czaja zu zwei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Damit nicht zufrieden, legte Czaja Berufung 
ein, in der am 19. April v. J. vor der hieſigen zweiten 
Strafnammer verhandelt wurde. Kier brachte nun 
Caja außer dem Bigus, der feine vor dem Schöffen 
gericht zu Carthaus abgegebene Ausſage noch einmal 
beſchwor, noch feinen Knecht, den Erſtangeklagten Rumpa 
mit, der durch feine Ausſage ſich in den Gegenſah zu 
faſt allen anderen Zeugen ſetzte. Rumpa, der dem 
ganzen Vorgange im Kruge zu Labuha als Augenzeuge 
beigewohnt hat, bekundete, er habe wohl geſehen, daß 
zwiſchen Czaja und Mansky ein Streit entſtanden fei, 
jedoch habe ſein Kerr weder Peitſche noch Meſſer ge- 
braucht. Auch wollte Rumpa geſehen haben, daß 
Mansky in Lauenburg gefallen ſei und ſich ſo die 
Wunden zugezogen habe. Seine Ausfage von dem 
Streite in dem Kruge wurde von anderen Zeugen 
widerlegt und Mans kn beſtritt ganz entſchieden, el 
er während ſeiner Fahrt nach Lauenburg zum Arz 
einmal vom Wagen gefallen ſei. Daraufhin wurde von 
der Berufungskammer das Urtheil des Schöffengerichts 
aal erhalten und Czaja hat ſeine Strafe auch ab- 
gebüßt. 

Aus Anlaß dieſer Zeugenausſage wurde gegen 
Rumpa und Bigus Anklage wegen Meineides und gegen 
Czaja wegen Anftiftung zum Meineide erhoben. Es 
wurde heute, da Czaja offenbar einen Einfluß auf die 
beiden anderen Angeklagten ausübte, derſelbe wäh⸗ 
rend der Vernehmung aus dem Saale entfernt. 
Rumpa zeigte ſich in der heutigen Verhandlung 
ſehr ſchwankend, er gab zuerſt eine völlig andere 
Schilderung der Vorgänge ab, als ihm jedoch ſeine 
vor der Strafkammer abgegebene Ausſage vorgelefen 
wurde, erklärte er dieſelbe für nichtig. Bigus blieb 
bei ſeiner früher abgegebenen Ausſage; beide Ange- 
klagte ſtellten entſchieden in Abrede, daß Czaja irgend- 
wie auf fie eingewirkt habe. Czaja behauptete eben- 
falls, unſchuldig zu ſein, und erhob die Behauptung, 
daß Mansky einige Perſonen zu einem falſchen Zeugniß 
hätte verleiten wollen. Mansky gab ebenfalls feine 
Kusſage in früherem Sinne ab und beſtritt die Be- 
ſchuldigung, daß er andere Zeugen zu einem falſchen 
Zeugniß habe verleiten wollen. Auch die übrigen 
Zeugen fagten ziemiich belaftend für die Angeklagten 
aus. Um 6¼ Uhr begannen die Playdoyers. (Das 
Urtheil war bei Schluß der Redaction noch nicht ge- 
ſprochen.) 


Düffeldorf, 28. Septbr. Einen Naufbold ſchlimm⸗ 
ſter Art beſaß die Stadt M.-Gladbach in ihrem Be- 
amten Heinrich Bungard, der dortſelbſt ſeit drei Jahren 
eine Polizeiſergeantenſtelle bekleidete. Ohne die ge- 
ringſte Veranlaſſung hatte dieſer würdige Beamte am 
Nachmittage des 13. April in einer gladbacher MWirth- 
ſchaft blank gezogen und mit dem Säbel drein ge- 
ſchlagen. Einen von ihm zu Boden Geſchlagenen be- 
arbeitete er dann noch mit den Fäuſten und trat ih 
wiederholt mit aller Wucht auf die Bruſt. Einem zweiten 


Verwundeten war er auf die Straße gefolgt, hatte dort 


den Wehrloſen aufs Straßenpflaſter geworfen und mit 
dem Säbel derart auf ihn eingehauen, daß der Der- 
letzte zehn Tage ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. Dann war 
der Unmenſch in die Wirthſchaft zurückgekehrt, hatte 
ſeinen Säbel von dem daran klebenden Blute gereinigt 
und zu den anweſenden Gäſten geäußert: „Don oben 
herab iſt uns befohlen, flach zu ſchlagen, ich aver ſchlage 
ſcharf.“ Dieſes Muſter eines Beamten ſtand am 26. 
d. M. vor dem Schwurgericht in Düſſeldorf. Die Ge- 
ſchworenen hatten die Zubilligung mildernder amſtände 
abgelehnt (wie ſollten ſie auch anders einer ſolchen 
Beſtie in Menſchengeſtalt gegenüber !). Der Gerichtshof 
erkannte nur wenig über die geringſte zuläſſige Strafe, 
nämlich auf 3½ Jahre Gefängniß. 

— — — — — 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. September. 


Witterung für Sonntag, 1. Oktober. Wolkig, 
trübe, Regenfälle; ziemlich kühl, windig. 


* * 


* Zum Beſuche des Kaiſers. Dem Boriteher- 
amt der Kaufmannſchaft iſt von der Polizeidirec- 
tion die Mittheilung zugegangen, daß aus Anlaß 
der morgigen Ankunft des Kaiſers von 2 Uhr 
ab der Kafenkanal von der Bahnhofsfähre bis 
zur See geſperrt bleibt. Don dieſer Zeit ab wird 
den von See kommenden Schiffen die Einfahrt 
in den Hafen nur mit beſonderer Erlaubniß des 
Lootſencommandeurs geſtattet, während die Aus- 
fahrt unter keinen Umſtänden erlaubt iſt. 

Im Gefolge des Kaiſers werden ſich befinden: 
Oberhof- und Kausmarſchall Graf zu Eulen- 
burg, Generalmajor und General à la suite 
v. Pleſſen, Chef des Marine-Cabinets, Contre- 
admiral Freiherr v. Senden-Bibran, Oberit- 
lieutenant und Zlügeladjutant v. Arnim, Major 
und Flügeladjutant Graf v. Moltke, Generalarzt 
und Leibarzt Dr. Leuthold, Wirkliche Geheime 
Cabinetsrath Dr. v. Lucanus, Oberjägermeiſter 
Schr. v. Heintze und außerordentlicher Geſandter 
v. Eiſendecker nebſt Dienerſchaft. 

Freitag Vormittag kam, wie uns unſer $-Cor- 
reſpondent aus Neufahrwaſſer ſchreibt, der Galon- 
zug des Kaiſers, a d aus 6 vierachſigen 
Wagen, von Berlin auf dem Bahnhof Neufahr 
waſſer an. Derſelbe wurde von einem Ober 
werkſtättenvorſteher und mehreren Bedienungs- 
mannſchaften begleitet und ſteht auf einem 
Schienenſtrang in der Nähe des Hafenkanals. 
Der Zugang zum Landungs- und Ausſteigeplatze 
des Kaiſers wird wieder auf der ganzen Strecke 
vom Kotel zu den Provinzen bis zur Bahnhofs- 
überfähre abgeſperrt, ſo daß es von dieſer Seite 
aus keinem möglich ſein wird, den Kaiſer auch 
nur aus der Entfernung zu ſehen. Selbſt noch 
über die Grenzen hinaus werden verdeckte Mili- 
tärpoſten aufgeboten um die Abſperrung in noch 
weiterem Umfange zu betreiben. Der Zeitpunkt 
der Ankunft liegt noch nicht feſt, dürfte aber in 
die Zeit von 6 Uhr Abends ab fallen. Don 
Mittags ab iſt für die hieſigen Truppen der Befehl 
„allarmbereit“ gegeben, eine Vorſicht, die ſich bei 
Kaiſerbeſuchen in letzten Zeiten manchmal gut 
bewährt hat. 

An der Landungsbrücke am Kafenkanal wird 
nach einer Mittheilung unſeres 8-Korreſpondenten 
Tag und Nachtgearbeitet und der Weg von derſelben 
bis zum Eiſenbahnzug mit Kies beſchüttet, Flag- 


genſtangen ſind herbei geſchafft, auch iſt dafür 


geſorgt, daß der untere Theil des Hakenkanals 
morgen frei von Schiffen iſt. 


. bildung, ſondern 


In Trakeynen wird der Katſer von der Kaiſerin 
empfangen und beide Majeſtäten begeben ſich 
alsdann zu Wagen nach dem Jagdhauſe Rominten. 
Die Kaiſerin kehrt am Nachmittage nach Tra- 
kehnen zurück. Wie lange der Aufenthalt da- 
ſelbſt währen wird, iſt noch nicht bekannt ge- 
worden. Die neue Kapelle in Rominten, welche 
am Sonntag geweiht wird, hat vom Kaiſer den 
Namen „St. Yubertus-Aapelle” erhalten. 

Die Jacht „Hohenzollern“, welche mit dem 
Kaiſer aus Karlskrona morgen Abend in Neu- 
fahrwaſſer eintrifft, wird nach neuerer Bejtim- 
mung die Sturmprobefahrt nicht machen, ſie 
kehrt direct nach Kiel zurück. Das Begleitſchiff 
Aviſo „Wacht“ geht von Neufahrwaſſer direct 
nach Wilhelmshaven in See. 


* 

Freiſinnige Wählerverſammlung. Geſtern 
Abend fand in Schidlitz eine zahlreich beſuchte 
Derſammlung freiſinniger Dertrauensmänner aus 
Schidlitz und den umliegenden Ortſchaften des 
Danziger Landkreiſes ſtatt. Den Vorſitz führten 
die Herren Fr. Lenz-Schidlitz und Schanasjahn- 
Altdorf. Den Vortrag hielt Kerr Abg. Rickert 
über die Arbeiten des preußiſchen Landtages und 
die zukünftigen Aufgaben deſſelben. Die gegen- 
wärtige Majorität des Abgeordnetenhauſes habe 
die meiſten wichtigen Vorlagen der Staats- 
regierung erheblich verſchlechtert, jo die Land- 
gemeindeordnung und das Wahlgeſetz. Redner 
ſchilderte dann den ſchweren Kampf um die 
Schule, deren weitere Entwickelung von dem 
Ausfall der bevorſtehenden Wahlen abhänge. 
Wem dieſe am Herzen liege, wer eine Ausbildung 
der Selbſtverwaltung in Gemeinde und Kreis 
(insbeſondere Reform der Kreisvertretung), eine 
beſſere Abgrenzung und Organiſation der Polizei- 
gewalt, Neformen im Eiſenbahnweſen uſw. wolle, 
der könne nicht gleichgiltig bleiben. Lebhaft zu 
bedauern ſei der Streit im liberalen Lager. Ohne 
Toleranz der ſelbſtändigen Meinung des Nachbarn, 
wenn es ſich nicht um grundlegende feitftehende 
Principien handle, werde der Liberalismus den 
ihm gebührenden Einfluß im öffentlichen Leben 
nicht wiedergewinnen. die fetzigen Zuſtände 
würden dazu führen, einen großen Theil der 
Liberalen mit Ekel zu erfüllen und ſie von öffent- 
licher Thätigkeit abzuhalten. Er (Redner) werde, 
obwohl er fortwährend der Aufmerkfamkeit ge- 
würdigt werde, nur antworten, wenn es unbe- 
dingt unvermeidlich ſei. die rohen Angriffe, 
welche er in der Preſſe erfahre, 995885 ihn 
nicht; fie ſeien zu niedrig, um darauf zu ant- 
worten. Unter großer Heiterkeit der Berfamm- 
lung verlas Redner einige Artikel der „Berliner 
Volkzeitung“, die ihn (Redner) als politiſchen 
„Streber“ darſtellten, der ſich von dem Reichs- 
kanzler mit Entzücken habe „auf die Schulter 
klopfen“ laſſen. Sehr bedauert habe er eine 
Aeußerung der „Freiſ. Ztg.“ über ſeinen Freund, 
den Volksſchullehrer Tews (Berlin), der gewiß 
ohne ſein Zuthun und auch ohne Zuthun des 
Redners in Berlin als Candidat für die Land- 
tagswahlen genannt ſei. Herr T. werde in dem 
genannten Blatte wie folgt harakterifirt: 


„Lehrer Tews iſt zugleich beſoldeter Generalſecretär 


in dem Volksbildungsverein, deſſen Vorſitzender Herr 

Rickert ift.” 
Redner benutzte die erſte Gelegenheit, um 
gegen dieſe Darſtellung, deren Zweck ſehr durch- 
ſichtig ſei, Verwahrung einzulegen. T. ſei nicht 
der Ge ft für Volks- 


Generalſecretariat im Ehrenamt und, wie er 
glaube, zur großen Zufriedenheit aller Mitglieder 
des Centralausſchuſſes ohne Unterſchied der 
Parteien. Herrn Tews im übrigen zu vertheidigen, 
habe er nicht nöthig, feine Tüchtigkeit und Selbſt- 
ſtändigkeit zu würdigen, könne er anderen über- 
laſſen. Er wiederhole, er werde nur, wenn er 
es ſachlich für unvermeidlich halte, darauf etwas 
erwidern, wenn er in den Streit hineingezerrt 
werde. Er ſei nach wie vor der Ueberzeugung, 
daß der Liberalismus große, gemeinſame Auf- 
gaben habe, die er nicht aus den Augen ver- 
lieren dürfe, am wenigſten in heutiger Zeit. Da- 
nach werde er auch handeln, und er hoffe, dabei 
im Einklang mit ſeinen Wählern zu bleiben. Die 
Derſammlung nahm die Ausführungen des Herrn 
Rickert mit lebhaftem Beifall entgegen und dankte 
dem Redner durch Erheben von den Sitzen. Es 
fand darauf eine kurze Debatte ſtatt, bei welcher 
auch dem Wunſch Ausdruck gegeben wurde, daß 
öfter ſolche zwangloſen Zuſammenkünfte der 
liberalen Wähler veranſtaltet werden möchten. 
Derſelbe ſoll erfüllt und in der nächſten Ver- 
ſammlung der Statutenentwurf des Minifters 


von Berlepſch für die Handwerkerkammern be- 
ſprochen werden. . 


* 

S. Vom Hafen. Unfer‘ afen bietet feit länge 
Zeit ein trauriges Bild on; und Wien er 
der letzten Zeit einige Segelſchiffe mit Kohlen ge- 
kommen, ſo würde derſelbe überhaupt leer ſein. 


* Die Corvette „Sophie“, die bis jetzt 
der Kaiſerlichen Werft im Schwimmdock lag Hat 
dasſelbe jetzt verlaſſen. Das Schiff hat im Dock 
einen neuen Bodenbeſchlag aus Zink erhalten. 
Gegenwärtig liegt die Corvette vor dem mächtigen 
Krahn, um die ebenfalls reparirten Keſſel, ſowie 
einzelne zur Reparatur herausgenommene Ma- 
ſchinentheile wieder eimunehmen. 


* 

§ Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer. am 
1. Oktober beginnt die Zuckerraffinerie wieder 
ihre Campagne. In den letzten Tagen fanden 
Annahmen von Arbeitskräften in größerem Um- 
fange ſtatt, auch dürfte ſchon in nächſter Zeit die 
Zufuhr von Rohzucker beginnen. 

* 


* 

* Angetriepene Leiche. Die Leiche des zweiten 
bel dem Bootsunglück zu Adlershorft verun- 
glückten Ziſchers, des noch vermißten Benke, ift 
bei Keiſterneſt angeſchwemmt worden. Keute 
Nachmittag begab ſich von Zoppot aus ein zahl- 
reiches Gefolge von Derwandten und Freunden 
des Bentze mittels Dampfers nach Heiſterneſt. von 
wo die Leiche nach Oxhöft gebracht und dort be- 
9 5 Be 1 dent unhene Genoſſe Grönke 

in en auf dem edhofe ſeine 
uheſtätte gefunden. Be 
* = 

Von drei Bröſener Fiſchern, die, wie wir 
gemeldet haben, mit ihrem — 5 vermißt wur- 
den, iſt bis jetzt noch beine Spur zu ermitieln 
geweſen. Das Boot der Zijher ift bei Oxhöft 
ohne Inhalt angetrieben und geborgen worden. 

* 


Eine neue Weichſelbrücke. In den nächſten 
Wochen wird die Weichſelbrücke bei Fordon dem 
erhehr übergeben werden können. Es iſt da- 


der Geſellſcha 
verwaltet Aab mühevolle 


mit ein Werk vollendet, deſſen Ausführung ſich 


im Intereſſe der Landesvertheidigung nöthig 
machte. Die Koſten zu dem Bau wurden in der 
Seſſion 1890/91 bewilligt. An ihrer Aufbringung 
waren ſowohl das Reich wie Preußen betheiligt, 
und zwar hat erſteres von der Anſchlagsſumme 
in Höhe von 10,5 Millionen 6,3 Millionen, 
Preußen den Reſt von 4.2 Millionen aufgebracht. 


* Die Marienburg-Mlawkaer Bahn hat ihre 
eigene Billetverkaufsſtelle auf Bahnhof Marien- 
burg aufgehoben. Der Billetverkauf und die 
Gepäckabfertigung findet fortan durch die dortige 
Billet-Expedition der hal. Oſtbahn ſtatt. 

* 


* Freigebung des kleinen Grenzverkehrs. 
In Ausführung der landespolizeilichen Anord- 
nung vom 29. Auguſt d. Is., durch welche der 
Uebertritt von Perſonen aus Rußland über die 
Landesgrenze des diesſeitigen Regierungsbezirkes 
an anderen Stellen als auf der Eiſenbahnſtation 
Thorn und auf dem Waſſerwege über Schillno 
verboten iſt, iſt nunmehr vom Regierungs-Präfi- 
denten in Marienwerder der Uebertritt von Per- 
ſonen aus Rußland über die Landesgrenze auf 
den Uebergängen bei Neu-Zielun, Pifiakrug, 
Gollub, Pieczenia, Leibitſch und Ottlotſchin im 
kleinen Grenzverkehr bis auf weiteres geſtattet 
worden. 

* & * 

* Eine intereſſante Wettfahrt wird fur kom- 
menden Sonntag geplant. Ein Vierer des „Dan- 
ziger Ruder-Bereins“ foll ſich mit einem Tour- 
dampfer der Linie Danzig-Neufahrwaſſer meſſen. 
Zu dieſem Zweck wird um 8½ Uhr ein Extra- 
boot, wahrſcheinlich einer der Schraubendampfer 
„Hecht“, „Lachs“ oder „Forelle“, vom Johannis- 
thor mit fahrplanmäßiger Geſchwindigkeit abge- 
laſſen werden. Dom Club iſt ein Preis ausge- 
ſetzt worden. Man ſieht der Entſcheidung in 
ſportlichen Kreiſen mit großer Spannung ent- 
gegen. 

* = * 

* Mitteleuropäiſche Zeit in der Schule. Be- 
züglich der Rückwirkungen der ſeit dem 1. April 
d. J. zur Einführung gelangten mitteleuropäiſchen 
Zeit auf den Unterrichtsbetrieb der höheren Schulen 
hat der Miniſter den Provinzialſchulcollegien die 
Beachtung folgender Geſichtspunkte anempfohlen: 


1) Wie die beſonderen Schwierigkeiten, welche 


in den meiſten Wintermonaten in einzelnen Pro- 
vinzen des Staates aus dem früheren Beginn, 
in anderen aus dem ſpätern Schluß des Unter- 
richts oder aus beiden zugleich erwachſen, zu be- 
heben ſeien, kann zwar den Provinzial-Schul- 
collegien überlaſſen bleiben, welche dabei jelbft- 
redend auch die örtlichen Derhältniſſe in Betracht 
ziehen werden. Aus dieſem Grunde allein aber 
für alle höheren Schulen einer Provinz den 
ganzen Unterricht auf den Vormittag zu verlegen, 
wie ein Provinzial-Schulcollegium vorſchlägt, hat 
ſeine großen Bedenken. Eher empfiehlt es ſich, 
in ſolchen Fällen, etwa von November bis Februar, 
den Nachmittagsunterricht Punkt 2 Uhr zu be- 
ginnen und ohne andere Pauſe als die durch den 
Lehrerwechſel nothwendige bis 3½ Uhr fortzu- 
führen, ſo zwar, daß auf jede der beiden Lectionen 
5/ Stunden entfällt. Indeſſen ſollen damit andere 


als zwechmäßig erkannte Auskunftsmittel nicht 


ausgeſchloſſen werden. 


2. Thunlichſt zu vermeiden iſt jeder Beginn oder 
ner 


jeder Schluß des laben e der nich 
ganzen oder einer halben Stunde nach 
Zeiteintheilung zuſammenfällt. 8 


it ei 


ner 


3. Die Directoren der einzelnen Anſtalten wer⸗ F 
den nach Derſtändigung mit den betreffende 


Geiſtlichen des Orts dafür Sorge zu tragen haben, 
daß durch die hier und da nothwendige Der- 
längerung des Schulunterrichts bis 12½ Uhr 
oder durch eine ſonſtige Verlegung deſſelben die 
beiden Stunden, welche nach den beſtehenden 
Beſtimmungen für den Confirmanden- oder Com- 
munionsunterricht freizulaſſen ſind, nicht verkürzt 
werden. 

4, Nothwendig iſt, daß alle Schulen an einem 
und demſelben Orte dieſelbe Zeit wenigſtens für 
den Beginn des Unterrichts anſetzen und, ſoweit 
ihre Unterrichtseinrichtung es zuläßt, auch zu der ⸗ 
ſelben Zeit ihn ſchließen. Die Provinzialſchul⸗ 
Collegien find angewieſen worden, ſich dieſerhalb 
mit den Regierungen zu verſtändigen. Eine ſolche 
Berftändigung ift vor allem an denjenigen Orten 
nöthig, wo Schüler oder Schülerinnen von aus- 
wärts ſich der Eiſenbahn bedienen müſſen, um 
nach dem Schulort zu gelangen. 


* 

*Schauturnen in der Victoriaſchule. Geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr fand in dem Turnſaale 
der Bictoriafhule ein Schauturnen der Schüler- 
innen vor einem geladenen Publikum, unter 
dem ſich außer Lehrern und Lehrerinnen auch 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach befand, 
ftatt. An dem Turnen nahmen Theil die Schüler- 
innen der 6. bis 1. Klaſſe und zwar zeigte ſich 
jede Klaſſe zuerſt in Freiübungen, dann im Reigen 
und Gerätheturnen. 5 

* 

* Buß- und Bettag. Da der preußiſche Lan- 
des-Buß- und Bettag in dieſem Jahre zum erſten 
Male auf den Mittwoch vor dem letzten Sonntage 
des Kirchenjahres, und zwar auf Mittwoch, den 
22. November trifft, fo find die Geiſtlichen aufge- 
fordert worden, an den beiden vorhergehenden 
Sonntagen auf dieſe Feier hinzuweiſen und die 
Gemeinde zur Betheiligung einzuladen. den 
Gottesdienſt ſelbſt anlangend, hat der Evangeli- 
ſche Ober-Kirchenrath beſtimmt, daß an dem dies- 
maligen Bußtage die Gemeinden zur thatkräf- 
tigen Mitarbeit an der Ueberwindung der ſocialen 
Wirren ermahnt werden und um die Rückkehr 
des durch die Entfremdung der Stände unter 
ey geftörten inneren Friedens gebeten wer- 

en ſoll. 


* 

* Eine Bereicherung des Provinzialmuſeums. 
Einige auf dem Grundſtück des Guts beſitzers 
Regenbrecht zu Kehrwalde vor Kurzem gefundene 
Geſichtsurnen ſind nicht blos von beſonderer 
Schönheit, ſondern erweiſen ſich auch nach den 
Feſtſtellungen des Directors des Weſtpreußiſchen 
Provinzialmuſeums, Profeſſors Conwentz, wegen 
einiger an denſelben auftretenden Eigenthümlich- 
keiten durchaus als Seltenheiten und von ganz 
eminenter Bedeutung für die Heimathskunde. 
Gutsbeſitzer Regenbrecht hat dieſe Urnen in dan 
kenswertheſter Bereitwilligkeit dem Herrn Land- 
rath Brückner für das Provinzialmuſeum zur 
Verfügung geſtellt. 


* 
* Der Weſtpreußiſche Zweigverband deutſcher 
Müller hatte zu heute Vormittag im „Goldenen 


4 
Löwen“ in Graudenz eine Generalverſammlung 
anberaumt, an der Mühlenbeſitzer aus allen Theilen 
der Provinz theilnahmen. Der Vorſitzende des 
weſtpr. Zweigverbandes, Herr A. Werner-Straſchin- 
Prangſchin, berichtete zunächſt über die Thätigkeit 
des Verbandes und den gegenwärtigen Stand der 
Sonntagsruhe für das Müllergewerbe. Es wurde 
im Hinblick auf die große Schädigung, die eine 
ſtrenge Durchführung der Sonntagsruhe für die 
Mühleninduſtrie im Gefolge haben würde, be- 
ſchloſſen, nochmals eine Eingabe an den Handels- 
miniſter zu machen. Sodann haben die jüd- und 
weſideutſchen Müller eine äußerſt eifrige Agitation 
für Beſeitigung der Staffeltarife und beſonders 
für höhere Tarifirung des Mehles eingeleitet, vor- 
läufig freilich ohne Erfolg; doch wird die Agitation 
trotzdem eifrig fortgeſetzt. Ebenſo haben die ober- 
ſchleſiſchen Müller, die gegenwärtig unter dem 
Zollkampfe mit Rußland ſehr zu leiden haben, 
eine Petition an den Eiſenbahnminiſter gerichtet, 
und um niedrige Frachten für Getreide, welches 
nach Oberſchleſien eingeführt wird, gebeten. Die 
Berfammlung iſt der Anſicht, daß die durch den 
Zollkrieg hervorgerufenen Verhältniſſe für Meit- 
preußen ebenſo ungünſtig liegen, wie für Ober- 
ſchleſien, und beſchließt, in dieſem Sinne ebenfalls 
eine Petition an den Eiſenbahnminiſter abgehen 
zu laſſen. Nachdem ſodann Kerr Scheffler-Prang- 
ſchin eingehend über verſchiedene Sichtverfahren 
mit Sichtmaſchinen, Planſichtern und Rundſichtern 
berichtet hatte, wurden die Herren Frantzius, 
Schefler und Schnackenburg, die nach dem Statut 
aus dem Vorſtande ausſcheiden, durch Zuruf 
wiedergewählt. Nach Erledigung der Tagesord- 
nung vereinigten ſich die Theilnehmer an der Ver- 
ſammlung zu einem gemeinſchaftlichen Mittags- 
mahle. 
* = * 

* Abjchiedsfeier. Heute Vormittag um 11 Uhr 
fand in der Petriſchule die Abſchiedsfeier für den 
Senior der Petriſchule, Herrn Profeſſor Dr. Pfeffer 
ſtatt. Nach einigen Geſängen des Chors und 
einer kurzen Anſprache des Directors Dr. Völkel, 
ſprach Herr Geheimrath Dr. Kruſe im Namen 
des königl. Provinzial-Schulcollegiums herzliche 
Abſchiedsworte und überreichte dem Scheidenden 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Abends ver- 
einigten ſich die Lehrer der höheren Lehranſtalten 
mit dem Gefeierten und den Kerren Schulräthen 
zu einem Feſtmahl in Walters Hotel 

* * 


* 

* Preuß iſcher Beamtenverein. Geſtern Abend 
fand im Kaiſerhof eine Berfammlung des Vereins 
ſtatt, in der über die Conſtituirung eines Männer- 
geſangvereins aus Mitgliedern des preußiſchen 
Beamtenvereins berathen wurde. Es hatten ſich 
denn auch eine ſo zahlreiche Anzahl von Sängern 
eingefunden, daß die Exiſtenz des Chores, den 
ein bewährter Dirigent, Herr a Brandſtäter, 
der Sohn des in hieſigen muſikaliſchen Kreiſen 
in gutem Angedenken ſtehenden Profeſſors d. 
Brandſtäter, leiten wird, geſichert if. Am Don- 
nerstag, den 12. Oktober, wird die erſte Uebung 
abgehalten werden, dieſelben werden dann regel- 
mäßig an jedem Donnerstag ftattfinden. 


keinen Preifen werden Donnerſtag Nachmittag 
Ayr die drei Einacter „Militärfromm“, „Eine 
reis, e weſter“ u. „Madame Flott“ in Scene 
„gehen, 7 auf wir noch das Bublikum unſerer 


ge Umgebung aufmerkſam machen wollen. 


Me Stadttheater. Als Fremdenvorſtellung bei 


tsant Frl. ing Bendel die Titelrollen. Abends 
% er wird dieſelbe dann in einer ihrer beſten 
Rollen, is Milchmädchen Tine in dem Bolksftück 
„dos Nichmädchen von Schöneberg“ auf- 
treten. 


* * 

»»Wilhelm-Theater. Zu der Beneftz- und Ab- 
ſchiedsvorſtellung des beliebten internationalen 
Sopranſängers Kerrn Nielſen-Urdahl hatten ſich 
geſtern zahlreiche Zuhörer eingefunden, unter 
denen ſich viele norwegiſche Landsleute des Bene- 
ſizianten befanden. Herr Nielſen-Urdahl, dem 
bei ſeinem Auftreten mehre Blumenſpenden 
überreicht wurden, erntete für ſeine Lieder, die 
mit gewohnter Meiſterſchaft vorgetragen wurden, 
reichen Beifall. Auch die übrigen Künſtler, über 
deren hervorragende Leiſtungen wir vor einiger 
Zeit ſchon berichtet haben, erhielten bei jeder 
ihrer Nummern reichen Applaus. Nächſten Sonn- 
tag wird ein neu engagirfes Künſtlerperſonal auf- 


treten. 


* Betriebsunfall oder Krankheit? Ein inter- 
eſſanter Streitfall, bei dem es ſich darum handelte, ob 
eine körperliche Schädigung als Ergebniß eines Be- 
triebsunfalls oder einer Krankheit anzuſehen ſei, lag 
am 25. September cr. dem er 5. 20 We zur 
Entſcheidung vor. Der Arbeiter P. aus Chriſtburg war 
damit beſchäftigt, gefrorenen Erdboden loszuhauen. Es 
geſchah das durch Eintreiben eiſerner Keile, und zwar 
derart, daß der Arbeiter mit der linken Hand den 
etwa meterlangen Keil hielt und mit der rechten Hand 
denjelben durch Schläge mit einem Holzhammer in die 
Erde trieb. Am vierten Tage mußte er die Arbeit aus- 
ſetzen, weil die Innenſeite der linken Hand vollſtändig 
entzündet war. Demnächſt wurde der kleine Finger 
brandig und mußte ganz abgenommen werden, auch 
der vierte Finger blieb verkrüppelt. Der behandelnde 
Arzt ſprach ſich dahin aus, daß es wohl glaublich ſei, 
daß die Erkrankung der Hand auf die Arbeit des Keil- 
eintreibens zurückzuführen ſei. Eine äußere Verletzung, 
in die etwa Unreinigkeiten von dem Eiſen hätten dringen 
können, habe ſich zwar nicht feſtſtellen laſſen. Aber die 
Entzündung der Kand könne ſehr wohl auch ohnedem 
durch die fortwährende Erſchütterung bei dem tage- 
langen Einſchlagen der Keile hervorgerufen ſein, zumal 
dieſe nicht etwa beſondere Kandgriffe gehabt hätten, 
ſondern der Arbeiter direct den mit dem anne be- 
arbeiteten Eiſenkeil habe umfaſſen müſſen. Die Tiefbau- 
Berufsgenoſſenſchaft lehnte die Zahlung der Rente ab. 
Sie nahm als feſtgeſtellt an, daß das Leiden in der 
zuletzt angedeuteten Weiſe entſtanden ſei, erachtete ſich 
aber gerade darum nicht für entſchädigungs⸗ 
pflichtig, weil es ſich hier nicht um einen Be- 
riebs unfall, ſondern um eine Betriebskrankheit 
handelte. Das Schiedsgericht dagegen ſprach dem Kläger 
eine Rente von 50 Procent ju. Der hiergegen von 
der Berufsgenoſſenſchaft eingelegte Recurs hatte nur 
inſoweit Erfolg, als das Reichsverſicherungsamt die 
Rente für zu hoch bemeſſen erachtete und daher auf 
33¼ Procent herabſetzte. In Bezug auf die princi- 
pielle Frage dagegen ſprach ſich das Reichsverſiche- 
rungsamt dahin aus: Es müſſe zugegeben werden, daß 
die Sache ſehr zweifelhaft ſei. Unter Würdigung der 
geſammten Sachlage ſei aber der Gerichtshof ſchließlich 
dazu gelangt, das Vorliegen eines Beiriebsunfalles zu 
beſahen. Er habe dabei namentlich erwogen, daß es 
ſich um eine immerhin ungewöhnliche Arbeit gehandelt 
habe, die nach der Art, wie fie ausgeführt wurde, 
mit einer erheblichen Erſchütterung der linken Kand 
verbunden war, und daß ſich die Erkrankung derſelben 
nicht allmählich in einem längeren Zeitraum vollzogen 
habe, ſondern mehr unfallartig im Verlauf weniger Tage 
hervorgetreten ſei, ja ohne Zwei che: dich zeitiger 


Len letzigenannten beiden Einactern ſpielt wie 
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bereits vorhanden geweſen fet, da Kläger sorher ſchon 
über Schmerzen in der Hand geklagt habe. Daß er 
trotzdem die Arbeit noch fortgeſetzt habe, könne nicht 
gegen ihn veriverihei werden; denn wer von feiner 
Kände Arbeit lebe, könne einmal nicht immer gleich 
die Arbeit ausſetzen, wenn er irgendwo Schmerzen 
habe. 
7 = * 

* Befahren des Logenganges. Laut Anordnung 
des Hrn. Polizeidirectors darf der vom Krebsmarkt 
bezw. Neugarten nach Sandgrube führende Logengang 
fortan nur von der Krebsmarkt-Seite aus befahren 
werden. Desgleichen iſt auch das Reiten, ſowi⸗ er 
von Reitpferden oder Zugthieren und das Viehtreiden 
nur von dieſer Seite aus geſtattet. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Beſtimmung unterliegen der Befirafung 
gemäß $ 33 und 86 der Straßenordnung vom 19. Piat 
1879. Nach $ 34 ebenda darf außerdem auch von der 
Krebsmarkt-Seite nur eingefahren werden, nachdem 
ſich der Führer des Fuhrwerks davon überzeugt hat, 
daß die Fahrbahn frei iſt. An den Straßenechen des 
Logenganges wird der Magiftrat gemäß $ 33 a. a. O. 
das zum Erkennen der Verbotsbeſtimmung nöthige 
Schild jedenfalls demnächſt anbringen laſſen. 

* 


* 

[Polizeibericht vom 29. September.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Tiſchler wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
1 Mk. 25 Pf. Inhalt, abzuholen Neufahrwaſſer, 
Bergſtraße Nr. 3 bei Herrn Malermerfter Schönfeldt; 
1 weißes Taſchentuch, 1 Geldtäſchchen, abzuholen im 
Polizeirevier zu Langfuhr: 1 Damenhandſchuh, ein 
Schlüſſel, abzuholen im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Verloren: Am 28. Auguft er. im 
ware zu Zoppot 1 Bruftbeutel mit 860 Mark in 

old und Papiergeld, am 28. September cr. 1 Por 
monnaie mit ca. 500 Mark in Gold und Papiergeld; 
abzugeben im Fundbureau der hal. Dolite- Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Neufahrwaſſer, 29. Septbr. Der Lehrer an der 
hieſigen 1 Herr WVockenfoth, iſt von dem 
ſtädtiſchen Schuldienſt auf ein halbes Jahr beurlaubt 
worden behufs Abſolvirens eines Ausbildungscurſus 
auf der Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin. Ferner 
iſt an Stelle des zum 1. Oktober von der hieſigen Be- 
zirksſchule nach Langfuhr verſetzten Lehrers Adler der 
Lehrer Hotop aus Elbing beſtimmt worden und wird 
ſein Amt hier nach Ablauf der Herbſtferien antreten. 
Da die Schulräume hier nicht mehr ſich als ausreichend 
ergeben und ein Neubau zweier Klaſſenzimmer erſt für 
den nächſten Sommer in Ausſicht genommen iſt, fo 
geht man mit der Abſicht um, für den Winter den 
Raum für eine Klaſſe miethsweiſe ju beſorgen. 

§ Neufahrwaſſer, 29. Sept. In den letzten Tagen 
treten unter den Kindern unſeres Ortes die Maſern 
in immer größerem Umfange auf, ſo daß, da auch die 
Geſchwiſter von ſolchen erkrankten Kindern vom Schul 
unterrichte fernbleiben müſſen, dieſer erheblich dar⸗ 
unter zu leiden beginnt. Da die einzelnen Krankheits- 
fälle nicht gerade ſehr bösartig verlaufen, ſo dürften 
die bevorſtehenden Ferien wohl bald eine Aenderung 
zum Beſſeren herbeiführen. 

* Thorn, 28. September. Heute ER wurden die 
Paſſanten der Kulmerſtraße nicht wenig überraſcht; es 
ſprudelte nämlich an der Weſtſeite der Straße unfern 
des altſtädtiſchen Marktes Waſſer empor. Arbeiten 
wurden ſofort vorgenommen, um feſtzuſtellen, woher 
das MWaſſer ſtammt, die Unterſuchungen find noch nicht 
abgeſchloſſen. 

* Königsberg, 28. September. Der am 23. d. M. 
in Labiau meuchlings überfallene Fuhrhalter W. be- 
findet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. Der 
Verwundete war mehrere Tage lang in Folge der er 
littenen Gehirnerſchütterung ohne Beſinnung. Die 
Aerzte hoffen aber beſtimmt, ihm das Leben erhalten 
zu können. . A. 3.) 

* Grabſten, 27. September. Heute Mittag zwiſchen 
12 und 1 Uhr tödtete ſich der Gensdarm Reichert 
von hier durch einen Karabinerſchuß in den Mund. 
Er begab ſich in das zwiſchen ſeiner in dem Hauſe des 
Lehrers Breyer beſindichen Wohnung und 


Fr 


dem 


Schütz'ſchen Gaſthauſe gelegene Gehölz, befeſtigte den = 


Karabiner mittels eines Bindfadens an den rechten 
Fuß und feuerte den Schuß in den Mund ab. RN. iſt 
verſtümmelt. Die Urſache des Selbſtmordes iſt noch 
unbekannt, doch dür uf Geiſtesgeſtörtheit zurück 
ſchon erſchrechte er das 
mädchen dadurch, daß er 
und hielt und ſagte: „Jetzt 
3 und hat 
a 


erſchieße ich mich. 
kurz vorher fein 

* firgenau, 27. Die bereits in den Jahren 
1881 und 1882 durch den F. ber Artillerielieutenant, 
jetzigen Elementarlehrer P. hier in Scene geſetzten 
antiſemitiſchen Agitationen, welche das bis dahin be- 
ſtehende harmoniſche Verhältniß der Bürger unſeres 
Ortes zerrütteten und damals zu bedauerlichen Aus- 
ſchreitungen führten, ſchienen ſich in den letzten Tagen 
wiederholen zu ſollen. Auf Anregung des oben ge- 
nannten Herrn hatte geſtern Abend der antiſemitiſche 
Reichstagsabgeordnete Leuß, der bekanntlich vor einigen 
Tagen mit ſehr negativem Erfolg in Thorn feine agi- 
tatoriſchen Künſte ausübte, hier einen antiſemitiſchen 
Vortrag gehalten. Ganz abgeſehen davon, daß in Folge 
der früheren Wühlereien und Hetzereien bereits 
ein großer Theil der beſſer ſituirten jüdiſchen Bürger 
von hier verzogen iſt, und daher die Zahl der Juden 
überhaupt hier eine verſchwindend kleine iſt, ſo daß 
ſich ſolche antiſemitiſchen Demonſtrationen ohnehin in 
unſerer Stadt nicht lohnen, war der Vortrag trotz der 
vorangegangenen fieberhaften Anſtrengungen der hieſigen 
Antiſemiten nur ſehr 10 0 beſucht. Die Ausführungen 
des Redners bewegten ſi in dem bekannten anti- 
ſemitiſchen Fahrwaſſer und boten nichts Neues. 

* Aus Littauen, 26. Septbr. In manchen Littauer 
Familien findet man noch wie eine Heiligthum ein 
altes Beleuchtungsgeräth aufbewahrt, das den Namen 
Zibnycze (die Hellmachende) führt. Es iſt ein kunſtlos 
gefertigtes, kreisrundes Brett auf einem Holzfuße, das 
bis 7 mit Löchern verſehene Holzſtäbchen enthält, die 
zur Aufnahme der Kienſpäne dienten, welche Abends 
angezündet wurden und den Wohnraum erleuchteten. 
Verſchiedentlich war die Zibnycze auch zum Aufhängen 
eingerichtet und vertrat die Stelle eines Kronleuchters 
bei feſtlichen Gelegenheiten. Noch vor 40 Jahren war 
die Kienſpanbeleuchtung namentlich in littauiſchen 
Wald- und Haide-Ortſchaften faſt allgemein, jetzt findet 
ſie ſich noch . im polniſchen Littauen. Laut 
alter Sage iſt die Jibnycze ein Geſchenk der Laima 
(Glücksgöttin der heidniſchen Littauer). 


— — — — — — — — — 
Standesamt vom 2g. September. 

Geburten: Seefahrer Karl Lintner. T. — Schiffs- 
immermann John Bluhm, T. — Arbeiter Wilhelm 

ebiſchke, S. — Töpfergeſelle Franz Kroſchewshi, T. 
— Dber-PBoftdirections-Gecretär Hermann Prinz, S. 
— Unehel.: 1 S. 1 T. 

Aufgebote: Kellner Robert Louis Freitag und Hen- 
riette Amalie Wilhelmine Matthée. — Steuermann 
Adolf Guſtav Rohr und Clara Marie Reſchke. — 
— Königl. Seelootſe Johann David Schenkien und 
Franziska Hedwig Hoppe. — Zeugfeldwebel Karl Wil- 
1 Harbarth hier und Emilie Augufte Haaſe in Pr. 

riedland. — Arbeiter Albert Friedrich Boldt in Ohra 
und Louiſe Bertha Schwertfeger, daſelbſt. — See ⸗ 
. Franz Johann Marczyan und Auguſte Martha 

oeh. — Töpfergeſelle Guſtav Paul Rogotki und 
Pauline Marianna Kantack. 

Keirathen: Sergeant im Infanterie-Regiment Graf 
Dönhoff (7. Oſtpr.) No. 44 Hermann Wopp und Alma 
Julianna Mielke. — Werft-Sekretariats-Aſſiſtent Karl 
Arthur Map Wallner und Anna Elife Ida Maaß. — 
Gieinmehgeelle Johann Wilhelm Hirſchfänger und Gu- 
anna Eliſabeth Kohbieter. — Arbeiter Gottfried Aug. 

eutrich und Franziska Makowski. — Heizer Anton 

ichter und Anna Margarethe Klawitter. — Arbeiter 
Ernſt Auguſt Leopold Gorra und Kuguſte Wilhelmine 
Dorothea Mierau. 


l 


. Eller, Zahntechniker, des 
. Kall Eelüseſte 9. (10611 Friedxiehstr. 207. 


Todesfälle: Rentier Julius Auguft Ferdinand Vier- 
eck, 80 J. — S. des Mehlhändlers Julius Kreſin, 9 
M. — Gewehrfabrikmeiſter a. D. Eduard Ferdinand 
Witt, 68 J. — T. des Arbeiters Anton Etmanski, 10 
J. — Arbeiter Franz Ambroſius Potrykus, 48 J. — 
S. des Arbeiters Franz Pilkiewicz, 1 M. — Arbeiter 
Johann Jarſchewski, 53 J. — S. des Bureau- 
Aſſiſtenten Arthur Krispin, 4 W. — Arbeiter Johann 
Ludwig Reinowski, 71 J. — Unehel. 1 S. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 1. Aktober, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 


In den evang. Kirchen Kolleete zum Beſten der 
Provinzial-Synode. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus 
Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Ma- 
rien-Kirche. Conſtorialrath Franck. 

Mittwoch, den 4. Oktober cr. Vormittags 9½ Uhr 
Provinzial⸗Synodal-Gottesdienſt und Einführung des 
Herrn General- Superintendenten Doeblin durch den 
geiſtichen Bice-Präfidenten des Evangeliſchen Ober- 
Rirchenraths, Kerrn Wirklichen Ober-Conſiſtorialrath 


D. Freiherrn von der Goltz. Synodalpredigt: Ge- 
1 neral-Superintendent Doeblin. 
St. Johann, Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 


ittag 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Mor- 


gens 9½ Uhr. 


Catharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
0 8 7 Paſtor Oſtermeyer. Die Beichte Morgens 
91/5 175 


hien, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 


0 Uhr Prediger Voigt. 


\ Nachmittag 2 Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 


x es. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 


achmittags 2 Uhr. 
St. Trinitatis. 


Vormittags 9½ Uhr 


e 


[Neues Eiab 


am hieſigen Platze 


Kohlenmarkt 11, 


ein 


Schuhwaaren⸗Geſchäft, 


welches geeignet fein wird, inBezug auf reichhaltige Auswahl und billige Preiſe ſelbſt 


hochgeſtellten Anſprüchen zu genügen. 
Mein neues Unter 
empfehlend zeichne 


ein 
entrichtet werden. 


Inhaber: 
alzmarkt 3. 


FP 


bon Dr. Ma x 


dArragon 
Gornicelins, E 


Langgasse 53. 
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list die einzige litte 
die ein richtiges Spi 
bewegung enthält. 


prägen. 
Wir 


ä — 
Kochbuch. 
Karolina Wulff, geb. Vogt, 
Preis 1 Mark, (1176 


Augıelergafit 2, At. 
Zähne, Klomben ell, 


Reparaturen und Umarbeiten zu beziehen. 
fertigt billigft Probe-Nummern 
„Magazin 


Schliesslich wer 


Prediger 


Dr. Malzahn. Aufführung der Zeft-Liturgie und 
des 8. Pfalms von Eduard Kühnaſt. Nachmittags 
2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr Mor- 
gens. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
(Winterhalbjahr) Bu: Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung zur Communien 9¼ Uhr Morgens. 

St. Barbara. (Erntedankfeft.) Vormittags 91/, Uhr 
Prediger Zuhft. Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sakriſtei. Prediger Fuhſt. 
Mittwoch, den 4. Oktober,. Morgens 9 Uhr Abend- 
„ in der Schule zu Keubude Pred. 
evelke. 

Keil. Leichnam. Erntedankfeſt. Vormittags 9½ Uhr 
Superintendent Boie. Beichte morgens 9 Uhr. Nach. 
mittag 2½ Uhr Andacht mit den Confirmirten. 

Donnerftag, 5. Oktober Morgens 9 Uhr Abend- 
mahls-Gottes dienſt. 

St. Bartholomäi, Borm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Beichte 9½ Uhr. 

Um ail, 790 Kindergottesdienſt. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 3 (am breiten Thor). 
10 Uhr Weihgottesdienſt und heil. Abendmahl. 
Beichte 9 Uhr Prediger Duncker. Abends 5 Uhr 
Feſtgottesdienſt, derſelbe. 

Freie religiöfe Gemeinde. (Cangenmarkt 15, 2 Tr.) 
Ein Gemeindemitglied. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Militärgottesdienſt 
8 Uhr. Hochamt mit polniſcher Predigt 9¾ Uhr. Nach- 
mittag 3 Uhr Vesperandacht. ? 

Milirärgottesdienſt 8 Uhr. Hochamt mit polnifcher 
Predigt. 

St. Nicolai. Roſenkranzfeſt. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. 
Nach der zweiten Frühmeſſe polniſche Predigt. 9¾ 
Uhr Hochamt und deutſche Predigt. Nachm. 3 Uhr 
Vesperandacht. 


Die Goldene 10. 


3 Serrene And Kuaben⸗Gardtraben & 


Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe, 
1. Etage. 
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Deulſches Schuhwaarenhaus. 


Unter obiger Firma eröffne ich am Sonnabend, den 30. September a. e. 


13 dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums 901388 


. 


Abzahlungsgeſchäft bietet die beſte Gelegenheit, faſt alle Artikel für Bekleidung 
un ohnungseinrichtung auf leichteſte Weife zu beſchaffen. 
können je nach Vereinbarung wöchentlich, 1tägig, monatlich, oder e 


icolaus Pinde Nachf. 
Kahn & Grau. 


Der gute 


Bolhshatender auf das Jahr 1894 
6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


Driginalbild von Brandt: 
Diele Biider, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Jriedensconferenmen 
Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen :: 


Don 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


Unſere Abonnenten hen den Kalender bei francirte 
Einſendung des Betrages (auch in 


Von jetzt ab befindet ſich mein Comtoir 
Tobiasgaſſe 18, 1 Tr. 


Das Magazin für Litteratur 


rarische Wochenschrift Deutschlands, 
8 unserer gesammten Litteratur- 


tördert vor Allem die zeitgenössische Production 
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu 
Aber auch das litterar-histerische Interesse 
durch vornehme sachgemässe Kritik 
Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner 
finden „Bildende Künste“ 
kaum mehr trennbar von der Litteraturbewegung, eingehend 
kritische ge 
en wissenschaftliche und sozial- 
politische Bestrebungen bedeutsamer Art von Fach- 
männern gemeinverständtich und interessant behandelt. 
Preis 4 Mk. vierteljährlich. Durch alle Buchhond-|Sirmien-, Thür- und Kaſtenſch 
Bananen und durch die Post (Zeitungs-Katalog No, 3589) 


ratis und franko durch den Verlag 
r Litteratur“, 
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2 8 Fi 


ment. 


ut 
u 
Ba 


— 


Hochachtungs voll 


Die Zahlungen 
( 


= 


e eizmarkt 3. | 
f RR NE 15 


Mein reich fortirtes Lager in 
Striwolle, Strümpfen, Haudſchohen, 
Tricolagen, Corſets und Tricot⸗ Toillen 


3 empfehle in nur beſten Qualitäten zu auffallend billigen Preiſen. 
Amalie Himmel, 
= 1. Damm 12, Ecke Heiligegeiſtgaſſe. 


empfiehlt unter Garantie des Nichteinlaufens 


1. Damm 12, Ecke Heiligeg 


vom Lager u. nach Maaß zu niedrigſten Ausverkaufspreiſe 
v 


Stanislaus Schimanski, 
Berholdſchegaſſe 3, am Langen markt. 


5 5 Reparaturen werden ſofort ausgeführt. 5 i 


| Silber-Berlosfung des 


2 


Preis des Looſes 1 Mark. 


5 eooſe ſind zu haben in der ; 
Expedition des „Danziger Courier.“ 
e 5 e TTTETE 


F 


9 Beit-Einfchüttungen, T 5 


Fr. Carl Schmidt, Langgafſe 


ZEN 


2 Snnrilzhite, empfehle Nena ber Eich b 


Haarfilzhüte, “abr — 


per Stück 6 M, in ſämmtlichen Modeformen, 


= Lodenhüte, “ 


Kamerad L. Blumenthal, 


Danziger Börſe vom 29. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß re e . 


vochbunt 45 —799 r. 134—153. M B 


bellbuns 745—7998r.132—151.M Br. 1 
bunt 145—7880r.130-148.M Br | 138, 
rotb 745—7998r.128—146M Br. dei. 


ordinär 3. M. Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 127 M 
zum freien Derkehr 756 Gr. 136 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien Verkehr 140—139 M bez., tranſit 127½ 
M bez. per Oktober-Novbr. zum freien Verkehr 
140—139 M bez., tranſit 127½ AM bez., per Rovbr.- 
Dezember zum freien Derkehr 143 M bez., tranſit 
127½, M Br., 127 M Gd., per April- Mai zum 
freien Verkehr 151 M bez. und Br., 150% M Gd. 
tranſit 133 M bez. 8 

Noggen inländ. niedriger, tranſit unverändert, per To. 

von 1000 Kilogr. 8 . 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 117 M, 
unterpolniih 34 M. REN 

Auf Lieferung per Geptbr.-Oktober inländiſch 118 M 
bez, unterpolniih 93 MM, bez., per Oktober-November 
inländ. 118 M bez., unterpoln. 93 Al. ben, per 
Noybr.-Dezbr. inländiſch 120 M Br., 119½ M Gd. 
unterpolniſch 93 MU Br., 82½ Gd. per April- 
Mai inländ. 125 M bez., unterpoln 95/2 M Br., 


5 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 686 Gr. 135 
= DER, ruſſ. 632—680 Gr. 80—90 M bez., Futter- 
M bez. N 
2 loco per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


ei. 
Raps loco per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 216 
M b 


ei. 
Spiritus per 10000 4 Liter contingent. loco 54 M 
Br., nicht eontingent. 33 M Gd., Oktbr. 32½ M Gd., 


Novbr.-Mai 31 M Gd. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 28. September. Wind: GM. 
Angekommen: Adele (Sp.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — 
Bertha, Moritz, Ahus, Ballaſt. 


Schweißwolle 
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Amalie Himmel, 


eiſtgaſſe. 


ER 


Schuhwaaren 


Polska Usluga. 


Berichönerungge | 


zu Engros-Preiſen. 


5 x 


ABS. x 


ohne Concurrenz. 


hochfeine Qualität, 


Jabrikat, 


Reuefte für den Kerbſt, 


von 2—3,50 Ml. 


2. Damm Nr. 8. (11835 


Filzſchuhe find eingetroffen. Bug 


Preis 35 Pf. 
„Die letzten Ziele des Militarismus“. 


riefmarken) franco für 25 Pf. 


Hans Zoepfel. 


1 S 


as Magazin für Litteratur 


aus der 


und „Musik“, heute 


Berlin SW., 


Reparaturen an Filg- und Geidenhüten jhneliftens. 
Zum Abonnement empfohlen! 
Mit oem bereits am 21. September erſcheinen 1. Dctober- 
| Heft beginnt ein neuer (VII.) Jahrgang der beliebten 


Jährlich 24 reich tlluftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, amſterdam, Budapeſt, Prag etc, 


m. 2.50 Vierleljährlich m. 2.50 


Abonnentinnen erhalten für fih und ihre Angehörigen 


fo daß fie in der Lage find, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
Dieſe Begünfligung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiftration in Wien. 


. ᷣ eee 
Porzellan-Grabſteine und Bücher, 
gen in großer 


Ernst Schwarzer, Fürſchnergaſſe2, nahe . L 


(ENER Mob 


nitte nach Maaß gratis 


ilder mit eingebrannter Schrift 


Auswahl billigſt 
orzellan-Malerei von (876 


ch 


un Nen! 


JOURNAL DE BERLIN. 


Einzige in Deutschland erscheinende 


prorege — für Haus u.Familie, — et patria. 
Man abonnirt vierteljährlich für 5,25 Mk. bei allen 
Post-Anstalten 


monatlich für 1,75 Mk. direkt bei der Expedition in 
Berlin W. 62, Schillstrasse 3. 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- N 
rar Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehritofie & 
umfaſſen. 7 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. 
anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfs buch, mit wert- 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüle 


G. 
N (Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religisten 
Leyrſtoffe für das 1.—8. j 
uſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


25 ſtehen franko zur Verfügung. 


x speeielle 
aus allen und in alle Kultur- 
Sprachen, sowohl wissenschaft- Abtheilungen 
lichen; als praktischen Inhalts, für 
besonders f. Handel u. Industrie, E 
ld liefert schnell, korrekt und Russisch, 
an billig das Schwedisch, _ 
Sprach- Institut on] _#mgtisch, 
a Französisch, 
L. A. Hauff, Italienisch. 


Berl. W., Neue Maassenstr.44. 


Die beiten deutſchen und engliſchen Fabrikate in größter 
Auswahl zu den billigften En-gros-Preifen empfiehlt 


Special-Geſchäft für Garne und Strumpfwaaren. 


Ein Lohndiener 
empfiehlt ſi um Einladen Be F 
Zach „ von Hoch⸗ ermäßigten Preiſen. Der Wider- 
zeiten, ſowie zu jeder anderenſſpänſtigen Zähmung. Vorher: 
Jeſtlichkeit. Näheres zu erfragen Die Geſchwiſter. 

Katergaſſe 14, II. Er 


Vorzigl. Werdertäie, 
pr.denticen Suites 
echten Schweizerliſe, 
olDiner Käschen, 
Neuchatel, Kronen, 
Limburger Käſe, 
dentjchen Aeneon Kit, 


Max Lindenblatt, 


Heilige Geiſtgaſſe 131. 
greundicaftlider Garten. 
eute Sonnabend, d. 30 Septbr.: 
Extra Familien -Abend. 
Großes Eisbein-Eſſen mit 
Erbſenpurée und Sauerkohl, 


0 
Pe Rinber- 


29. September. Wind: W. > 
Angekommen: Merlin (SD.), Thomſen, Methil, 
Kohlen. — Arla (S.), Lewin, Eimhamn, Kalkſteine. 
— — — — — — — — — 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
28. September. 
Schiffsgefäße. 

Stromauf: 2 Dampfer und 1 Kahn mit div. Gütern, 
1 Lahn mit Steinen. 

Stromab: D. „Anna“, Thorn, 90 T. Weizen, 2,5 T. 
Spiritus, — F. Muromwski, Graudenz, 25 T. Kleie, 
Geb. Harder, Danzig. 

Holztransporte. 

Stromab: 4 Traften kief. Nanthölzer, eich. Schwellen, 
Pulick-Binsk, Glattſtein, Nünz, Menz, Dornbuſch,Rüchfort. 

2 Traften kieferne Kanthölzer, eichene Schwellen, 
Blancons, Striſower-Jaroslau, Sachſenhaus, Müller, 
Kirrhakea, Legan. 2 

2 Traften kieferne Kanthölzer, eichene Schwellen, 
Wegner-Schulitz, Jedomskn, Müller, Heubuder Kampe. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Klexander in Danzig. 


55 — — ET ENGE — 2301 

Billige Handschuhe: Vor Schluss der Saison 
sind grosse Posten Stoffhandschuhe im Preise be- 
deutend ermässigt, darunter seidene, halb- 
seidene und KFlor-Handschuhe, Stulphand- 
schuhe à Paar 0,25 mit gemusterter Stulpe. 
Grossartige neue Sortimente Ziegenleder-, 
Lammleder- und engl. Dogskin- Hand- 
schuhe, „unzerreissbar“. — Cravatten: 
Elegante Neuheiten in grossartigster Auswahl. 
Neu! Excelsior-Scarf, Selbstbinder, in reizen- 
den Mustern, practisch, leicht waschbar, ä 50 
Pf. — Hosenträger: Allerbeste Fabrikate zu 
Fabrikpreisen. Neu! Engl. Universalträgeer in 
weltbekannt solidester Ausführung a Paar M. 2,50. 
Jeder Käufer hat laut 8 Träger beigegebenem 
Coupon eine vollbezahlte Eisenbahnunfallversiche- 
rung über M. 2000 erworben. A. Hornmann 
Nachfl., V. Grylewiez, Langgasse 51. (1184 


n Neu! 


französische Tageszeitung 


(Post-Zeitungskatalog No. 334a) oder 


Piz 


von A. W. Kafemann in Danzig. 


A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. si 
(Für höhere Lehr- 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 


Schuljahr u. a. auch erleſene, 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
A. W. Kafemann, 

Berlaasbuhhanbtung. 
1 2 BR 


8 


Ibeschäftigte 


W. J. Hallauer, 


Langgaſſe 36 und Fiſchmarkt 29, 


Stadt enter. | 


Sonnabend. P. P. A. Bei 


8 Sonntag. Nachmittags 4 Uhr. 

e remdenvorſtellung. Bei kleinen 

Preiſen. Militärfromm. Hierauf: 

Eine Vereinsſchweſter. Hierauf: 

Madame Flott. Abds. 7½ Uhr. 

P. P. B. Das Milchmädchen von 
neberg. 


Sch 
P. P. C. Doctor 


10 Montag. 


Klaus. 


ibeln,⸗ Aen. 


Bei. u. Dir.: 


Abſchieds-Vorſtellung 
d. gef. Künſtl.-Enſembles 
3 G’orges, Luft-Boltigeure. 
8 Warringtons, Part.-Acrob 

Rocoska, Mimiker. 
Herold, Funde -Circus etc. 
Sonntag, d. 1. Oktober cr. 

er 3 

a- DO ung. 
Zollſtändig neues Künſtl. 
Perfonat, 


1,60 empfiehlt 


wie Be 1% 


